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H£r Walther ron der Yogpelweide, 
Swer des Torgez*, der tast' mir leide, 

V l_}iese schönen Worte Hugos von Trimberg, 

^ V welche Uhland seiner bahnbrechenden Darstellung 

'^ von Walthers Leben und Dichten voranstellte, werden 

I zu allen Zeiten wiederklingen, wenn Walthers gedacht 

r^ wird. Vergessen ist er freilich heutzutage nicht mehr. 

O Seine ganz hervorragende Bedeutung hat uneinge- 

^ schränkte Würdigung und Anerkennung gefunden, 

und durch treflFliche Ausgaben seiner Gedichte hat 

unser Jahrhundert das an dem grössten Lyriker des 

Mittelalters so lange begangene Unrecht gut gemacht. 

Dennoch ist Walther immer noch ein mehr genannter 

als bekannter Dichter, und doch gehört er gewiss 

zu den Dichtern, welche ein Recht darauf haben, 

nicht bloss erhoben, sondern auch gelesen zu werden. 

Zwar hat eine Reihe von Uebersetzungen ihn einem 

grösseren Leserkreis näher zu bringen gesucht, allein 

gerade bei der Lyrik macht sich das Unzulängliche 

jeder Uebersetzung am meisten geltend. Meist sind 

es entweder freie Nachdichti nge i, in welchen das 

Urbild oft kaum noch zu erlrennen ist, oder ziemlich 

wortgetreue aber duftlose Uebertragungen, welchen 

jegliche poetische Wirkung versagt bleiben muss. 

Volles Verständnis und wirklicher Genuss kann nur 

aus den alten Texten selbst geschöpft werden. Dem 



G Walther von der Vogelweidc. 

Jiestreben, die Gedichte Walthers, einen der heiT- 
lichsten Schätze unserer nationalen Dichtung, für die 
Schule nutzbar zu machen, will auch diese Ausgabe 
dienen. Durch diesen Zweck war Auswahl und 
Anordnung der hier gegebenen Lieder und Sprüche 
bestimmt. Sie sind so aneinandergereiht, dass aus 
ihnen das volle Bild Walthers beim Unterricht selbst 
gewonnen werden kann. Die Jugend mit tüchtigen, 
vollen und ganzen Persönlichkeiten bekannt zu machen, 
ist gewiss ein Hauptmittel zur Lösung der erzieheri- 
schen Aufgabe des Unterrichts; unter den hervor- 
ragenden Gestalten unserer Litteratur werden aber 
nur wenige genannt werden können, mit welchen die 
deutsche Schule eine so innige Vertrautheit vermitteln 
sollte wie mit Walther, diesem tiefreligiösen Manne, 
wackeren Deutschen und echten Dichter, bei welchem 
die Fähigkeit poetischen Geniessens wie das Gemüts- 
leben unserer Jugend, ihr sittliches Streben wie ihre 
Yaterlandsliebe gleich hohe Anregung und Befriedi- 
gung finden. 

Die Beifügung einer Auswahl des Besten und 
Passendsten aus Minnesang und Spruchdichtung 
wird willkommen sein, um einen Ueberblick über 
den Entwicldungsgang zu gewähren, damit auch 
hier die Dichter nicht aus der Litteraturgeschichte, 
sondern die Litteraturgeschichte aus den Dichtem 
kennen gelernt werde. Die Auswahl ist zugleich 
so getroffen, dass die verschiedenen Richtungen 
und Gattungen, welche in der mhd. Zeit Pflege 
fanden, vertreten sind. Das Gebotene dürfte alles 
umfassen, was selbst bei reichlich bemessener Zeit 
im Unterricht berücksichtigt werden kann. Wird 
es auch nicht stets und nicht überall möglich sein. 



Einleitung. 7 

alle hier zu einer kleinen Anthologie der mittel- 
hochdeutschen Lyrik vereinigten Gedichte zu 
behandeln; so wird doch der Schüler, in welchem 
einmal Freude an der Dichtung unserer Vorzeit er- 
weckt ist; auf gegeber e Hinweise hin genie auch in 
eigener Lektüre das üebrige kennen lernen, und 
das Büchlein ihm auch in späteren Jahren noch manch- 
mal Genuss gewähren. " 

Die Anmerkungen unter dem Text beschränken 
sich auf das Notwendigste; das Wörterverzeichnis 
umfasst die dem Neuhochdeutschen nach Form oder 
Bedeutung fremd gewordenen Ausdrücke. Ein Ab- 
riss der mhd. Grammatik und Metrik findet sich in 
Band X dieser Sammlang. 



Verzeichnis 

ider und Sprüche nach ihren Anfängen. 



kumet nns diu ztt 23 

kriBtenliche 77 

Ich« ich mir werde 100 

lobe stät wol 92 

ize zimt wot reiner rauot 37 

en 6ren Biech 66 

I der ist riebe 107 

gelücke trfirec ist 38 

tet den kleinen vogelen we &3 

Btuout aller grise 107 

Reininar, da riuwes mich 63 

r hänt ir kint erzogen 89 

elffire spTOcheot 63 

ikel Bterna 21 

e ist elter 71 

egal diu sanc so noi 18 

l vas gelf 49 

umer komen was 51 

rieh ftz Oiiterrichp 65 

SUD hien erde gie 7i 

nin, ich bin d in 17 

Br wol gevierter wagen 117 

sine Sünde fi&ch 37 

) lange mich gemiten 44 

,tr vonnte herben 33 

eins tflges 73 

: ein frouwe aUeinc 32 



Verzeichnis der Lieder anfUDgc. 9 

Seite 

Frd Saide teilet ambe sich 81 

Fr6 Werlt, ihr sult dem wirte sagen . . . * . 95 

Oelebt ich noch die lieben zit 33 

Got git ze künege 75 

Got weiz wol, min lop 85 

Hör bähest, ich mac wol genesen 73 

Her keiser, ich bin frönebote 74 

Ich bin des milten lantgräven 80 

Ich bin einer, der nie halben tac 94 

Ich gesach den sumer nie . * 17 

Ich hän gemerket von der Seine 86 

Ich hän min leben 88 

Ich horte ein wazzer diezen 68 

Ich quam geriten in ein lant 116 

Ich sach mit minen ougen 70 

Ich sach vil wunneclichen stän 41. 

Ich saz üf eime steine 6T! 

Ich stuont mir nehtint späte 21 

Ich wil nü teilen, 6 ich var 6tr 

Ich wil trüren varen län 19 

Ich wolt hdrn Otten milte 82 

Ich zöch mir einen yalken 20 

In dem luftesüezen meien 113 

In dem walde süeze doene 112 

In einen zwivellichen wan 59 

In liehter varwe stät der walt 18 

In s6 hoher swebender wünne 35 

Ir reinen wip, ir werden man 93 

Ir sult sprechen willekomen 84 

June man, in swelher aht du bist 88 

Künc Constantin der gap so vil 76 

Krist sich ze marterenne gap 26 



10 Walther von der Vogel weide. 

Seite 

Lebennes gedinge ist al der werlde tröst ... 20 

Leitliche blicke und groezltche riuwe 84 

Man hdchgemäc, an frianden kranc 92 

Man seit mir ie von Tegerse 80 

Min herze und min lip 32 

Min ougen wurden liebes also vol 44 

Mir ist verspart der saelden tor . 67 

Mit saelden müeze ich hiute üf sten 79 

Muget ihr schouwen, waz dem meien 53 

Nemt, frouwe, disen kränz 56 

Nieman kan mit gerten 90 

Nu ist der küele winder gar zergangen .... 108 

Owß daz wisheit unde jugent 62 

Owe hovelichez singen 64 

Owß war sint verswunden 104 

Ow6 wir müezegen liute 102 

Philippes künec, die nähe spehenden 72 

Rumet üz die schUmel und die stüele .... 110 

Sagt an, hßr Stoc 77 

Si jehent, der sumer der si bic 42 

Sit diu sunne ir liebten schm 29 

Sit got ein rehter ribter heizet 86 

Sit willekomen, bßr wirt 78 

Slät'est du, friedel ziere 24 

So die bluomen üz dem gratsc 55 

So w6 dir armüete 28 

So wol dir, wip, wie reine ein uaui 42 

Springe wir den reigen 19 

Swelch man wirt ftn*» mnot ze rieh 87 

Swt^iiii diu zit also gestät 29 

S\\>«r äiie voriiif, /heire got 95 

Swer bannen wil unt bannen sol 115 



Verzeichnis der Liederanfänge. 11 

Seite 

Swer einen friunt wil suochen 28 

Swer mir schade an miner frouwen 30 

Swie daz weter tüeje 25 

Swie wol der heide 58 



• 



Tristrant muoste sunder danc 30 

Turnieren was e ritterlich 116 

Uf der linden obene 23 

Uns hat der winter geschadet 49 

Ursprinc bluomen, loup üz dringen 39 

Vil wol gelobter got 81 

Von Rome voget, von PüUe ktinec 82 

Waz Wunders in der werlte vert 87 

Weistu, wie der igel sprach 25 

Wer gap dir, Minne, den gewalt 60 

Wer sieht den lewen 92 

Wer zieret nü der eren sal 89 

Wie mac des iemer werden rät 97 

Wie sich der riche betraget 26 

Wip mnoz iemer sin 61 

Wol mich der stunde 59 

Würze des waldes 26 

Zwen hunde striten umbe ein bcin 27 



Zur Form der mhd. Lyrik. 

Der mittelhochdeutsche Vers besteht aus einer 
bestimmten Anzahl von Hebungen, zwischen welchen 
je eine Senkung stehen kann aber nicht stehen muss. 
Der engen Verbindung der mhd. Lyrik mit der 
Musik, welche eine bestimmte Silbenzahl in jeder 
Zeile und Uebereinstimmung der Strophen verlangte, 
ist es zuzuschreiben, dass die Senkung in den Liedern 
der Blütezeit äusserst selten fehlt, so dass also der 
Versbau unserer alten lyrischen Poesie sich der seit 
Opitz üblichen Forderung eines regelmässigenWechsels 
stark betonter und minder betonter Silben weit mehr 
nähert als der Vers der erzählenden Dichtungen des 
Mittelalters. Der ersten Hebung jedes Verses kann 
noch eine Senkung vorausgehen, der Auftakt, 
welcher anfangs sogar mehrere Silben umfassen konnte. 
Die Rücksicht auf die Melodie führte auch hier zu 
Regelmässigkeit, so dass Setzung oder Weglassung 
eines Auftakts in den einzelnen Zeilen nicht mehr 
freigegeben war, sondern gleichmässig erfolgen musste. 
Neben den Versen mit einfachem Wechsel von He- 
bung und Senkung finden sich schon in der ältesten 
Zeit solche mit 2 Senkungen nach jeder Hebung 
(Beispiele für diesen daktylischen Rhythmus: Namen- 
lose Lieder 7; Morungen 1; Walther 1; 10). 

Beim Reim begnügte man sich anfangs mit 
der Uebereinstimmung der Vokale; in der Blütezeit 



Zur Form der mhd. Lyrik. 13 

jedoch waren die Anforderungen äusserst streng, so 
dass Yokalisch oder konsonantisch ungenaue Reime 
nur ganz vereinzelte Ausnahmen bilden (z. B. Walther 
62; 22. 23). Den sog. grammatischen E,eim zeigt 
ein ganzes Gedicht Beinmars des Alten (5); Pausen, 
d. h. Reimung des ersten und des letzten Wortes 
einer Zeile oder einer Versgruppe, finden sich bei 
Walther 55; Körner, d. i. Reimbindung zwischen 
den Waisen (= reimlosen Zeilen im Abgesang) 
verschiedener Strophen bei Walther 10, 5 und 10, 12. 
Kehrreim hat Walther 10 und das 5. der Lieder 
unbekannten Ursprungs. 

Der altdeutsche Dichter verfasste nicht nur den 
Text (d a z wort) seiner Lieder, sondern schuf auch 
die Melodie dazu (wise; s. Walther 38, 2). Er 
setzte seinen Stolz darein, stets neue Weisen zu er- 
sinnen, und so entstand eine reiche Mannigfaltigkeit 
von Strophenformen (d ob n e n), welche einen schroffen 
Gegensatz bildet zu der Eintönigkeit der lyrischen 
Formen unserer Zeit, die für strophische Schönheit 
nur eine geringe EmpfangUchkeit zeigt. Die Ent- 
lehnung von Weisen anderer Dichter war der Regel 
nach nicht gestattet (doenediep), da dieselben als 
geistiges Eigentum ihres Erfinders galten. 

Weitaus die Mehrzahl der Strophenformen zeigt 
das von Jakob Grimm zuerst wieder erkannte Gesetz 
der Dreiteiligkeit. Zwei gleichgebaute Vers- 
gruppen, Stollen genannt, bilden den Auf gesang; 
der dritte Teil, der Abgesang, hat gewöhnlich 
grösseren Umfang und andere Reime als die Stollen 
(vrgl. den Bau des Sonetts ; auch sonst lassen manche 
Gedichte der nhd. Zeit, bes. Volkslieder und Kirchen- 
lieder, diesen dreiteiligen Aufbau erkennen). Zu- 



14 Woltber von der Vogclwcide. 

weilen sind nach romaniBCheni Vorbild die lUime 
der Stollen durah die ganze Strophe durchgeführt, 
z.B. S. 18,3; Hausenl; Morungenl; 2. Die Anfange 
der Stollen und des Abgeaangs aind in dieser Aus- 
durch grosse Anfangsbuchstaben bezeichnet. 
ahmen von der Dreiteiligkeit machen Gedichte 
.Iteren Zeit; bei Walther die Lieder 1; 2; 3; 
»2, und eine Anzahl von Spi-üchen wie 20—22; 
emer besonders Neidharts Sommerlieder. 
3ei den ältesten Lyrikern herrscht Einstropliigkeit 
larnm liet=^ Strophe. Später fasste man mehrere 
ihen zu einer Einheit zusummen, welche mit der 
üahl diu liet bezeichnet wurde. Für lehrhafte 
:hte religiösen, ethischen und politischen Inhalts 
äche) wurde die Einstrophigkeit beibehalten. 
Bine besondere Stellung nehmen die Leiche 
ängere, durchkomponierte Dichtungen mit manig- 
steni Wechsel der meist zweiteiligen Strophen- 
:a (s. Walther 59). 
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Lieder unbekannter Verfasser. 



1. Mein, 

Du bist min, ich bin din: 
des Bolt du gewis sin. 
du bist beslozzen 
in minem herzen; 
verlorn ist daz slüzzelin: 
du muost immer drinne sin. 



2. Im Frühling. 

Ich gesach den sumer nie, 
daz er sd schone dühte mich. 
Mit manigen bluomen wo\ get&n 
diu heide hat gezieret sich. 
Sanges ist der walt so vol, 
diu zit diu tuet den kleinen vogelen wol. 



1. Steht am Schluss eines lateinischen Briefes eines 
Mädchens, der sich bei den Briefen Werinhers von 
Tegernsee befindet. 

2. Neben dem höfischen Minnesang geht einher eine 
von fahrendenKlerikern gepflegte weltliche Lyrik 
in lateinischer Sprache. In einer aus dem bayerischen 

Walther von der Vogfelweide. 2 



IG Wallher von der Vogelweide. 

Pf äff, Der Minnesang des 12. bis 14. Jahrhunderts. 
1892. 

Keinz, Die Lieder Neidharts von Reuenthal. 1889. 
Bielschowsky, Geschichte der deutchen Dorfpoesie 

im 13. Jahrhundert. I. Neidhart. (Acta Germanica II). 

1891. 

Lachmann, Ausgabe der Dichtungen Ulrichs von 

Liechtenstein. 1841. 
Bechstein, Ulrichs von Liechtenstein Frauendienst 

(Deutsche Dichtungen des Mittelalters Bd. VI — ^VII). 

1888. 

Roethe, Die Gedichte Reinmars von Zweter. 1887. 

Grimm, W., Freidank, 1834. 2. Ausg. 1860. 
Bezzenberger, Fridankes Bescheidenheit. 1872. 

Lyon, Minne- und Meistersang. 1883. 

Lechleitner. Der dpntsche Minnesang. 1893. 

Polack, Walther von der Vogelweide und die höfi- 
sche Lyrik. (Epische und lyrische Dichtungen 
erläutert für die Oberklassen der höheren Schulen, 
S. 490-594). 1887. 

Matthias, Walther von der Vogelweide in Prima 
(Lehrproben und Lehrgänge aus der Praxis der 
Gymnasien und Realschulen, herausgegeben von 
Frick und Meyer, 19. Heft. S. 38-52). 1889. 



Lieder unbekannter Verfasser. 



1. Mein, 

Du bist min, ich bin din: 
des solt du gewis sin. 
du bist beslozzen 
in minem Herzen; 
verlorn ist daz slüzzelin: 
du muost immer drinne sin. 



2. Im Frühling. 

Ich gesach den sumer nie, 
daz er sd schone dühte mich. 
Mit manigen bluomen wol get&n 
diu beide hat gezieret sich. 
Sanges ist der walt so vol, 
diu zit diu tuot den kleinen vogelen wol. 



1. Steht am Schluss eines lateinischen Briefes eines 
Mädchens, der sich bei den Briefen Werinhers von 
Tegernsee befindet. 

2. Neben dem höfischen Minnesang geht einher eine 
von fahrendenKlerikern gepflegte weltliche Lyrik 
in lateinischer Sprache. In einer aus dem bayerischen 

Walther von der Vog^elweide. 2 



18 Lieder unbekannter Verfasser. 

3. Preis des Haien. 

In Kehter varwe stat der walt, 
der vögele schal nu doenet. 
Diu wunne ist worden manicvalt. 
des meien tugent kroenet 
Senede liebe: wer waer alt, 
da sich diu zit so schoenet? 
her Meie, iu ist der bris gezalt: 
der winter si gehoenet. 



4. Beim Yogelsang. 

Diu nahtegal diu sanc so wol, 
daz man ir*s iemer danken sol 
und andern kleinen vogelliu. 
do dahte ich an die frouwen min: 
diu ist mins herzen künigiu. 5 



Kloster Benediktbeuren stammenden Sammlung solcher 
Yagantenlieder findet sich auch eine Anzahl 
deutscher Verse, welche zum Teil denselben Inhalt 
bieten wie die lateinischen, bei welchen sie stehen. 
So entspricht dem obigen Lied das lateinische: 

Aestas non apparuit 
Praeteritis temporibus, 
Quse sie clara fuerit. 
Ornantur prata floribus, 
Aves nunc in silva canunt 
Et canendo dulce garriunt. 
Ans dieser Sammlung (Carmina Burana) sind auck 
entnommen die Nummern 3. 5. 6. 



Lieder, tunbe'canntei? Verfasser. 19 



5. Nene Last. 

Ich wil tr&reii varen län. 
Äf die heide sul wir gan, 
ir vil liebe gespilen min; 
da seh wir der bluomen sohin. 

ich sage dir, ich sage dir, 5 

min geseUe, kum mit mir. 

Süeze Minne, rame min, 
mache mir ein krenzelin: 
daz soll tragen ein stolzer man, 
der wol wiben dienen kan. 10 

ich sage dir, ich sage dir, 

min geselle, kum mit mir. 



6. Zum Reigen. 

Springe wir den reigen 
nu, frouwe min, 
Fröun uns gegen dem meigen, 
uns kumet sin scliin. 

Der winder, der der heide tet senede n6t, 
der ist nü zergangen: 
s' ist wunnecßch be van gen 
Ton bluomen rot. 



22 Dietmar von Aist. 



4. Lügenzungeii. 

Ez gat mir vonme herzen, daz ich geweine. 
ich und min geselle müezen uns scheiden, 
daz machent lügenaere: got der gebe in leit! 
der uns zwei versuonde vil wol, des waer ich genieit. 



Dietmar von Aist. 

Ein jüngerer Landsmann des Kürenbergers. 
Seine Gedichte zeigen den Uebergang von der Art 
Kürenbergs zum höfischen Minnesang. 



1. Erwartung. 

Ez stuont ein frouwe alleine; 
und warte über beide, 
unde warte ir liebe. 
so gesach si valken fliegen, 
„so wol dir, valke, daz du bist! 
du fliugest, swar dir liep ist; 
du erkiusest in dem walde 
einen boum, der dir gevalle. 
also hau euch ich getan. 



4,4 der = wenn einer. 



Dietmar von Aist. 28 

ich erkos mir selbe einen man, 10 

den weiten miniu ougen. 

daz nident schoene frouweiu 

owe wan lant si mir min liep? 

jo engerte ich ir deheiner trütes niet." 



2. Frfihlingsfaoffnang. 

Ahi, nu kumet uns diu zit^ 
der kleinen vogelline sanc. 
ez gruonet wol diu linde breit, 
zergangen ist der winter lana 
nu siht man bluomen wol getan 
üeben an der beide ir schin. 
des wirt vil manic herze fro: 
des selben troestet sich daz min. 



3. Sebnsacht. 

iJf der linden obene 
da sanc ein kleinez vogellin. 
vor dem walde wart ez lüt: 
do huop sich aber daz herze min 
an eine stat, da'z S da was. 
ich sach die rosebluomen stan: 
die manent mich der gedanke vil, 
die ich hin z'einer frouwen han. 



3. S. Walther 8,1 Anm, 



2i Dietmar von Aist. 

„Ez dunket mich wol tusent jar, 
daz ich an liehes arme lac. Id 

sunder äne mine schult 
fremedet er mich manegen tac. 
Sit ich bluomen niht ensach 
noch enhörte der vogel saue, 
Bit was mir min fröide kurz 15 

und ouch der jämer al ze lanc.** 



4. Abschied. 

„Slafest du, friedel ziere? 
wan wekt uns leider schiere: 
ein vogellin 86 wol getan, 
daz ist der linden an daz zw! gegän.** 

„Ich was vil sanfte entsläfen. 5 

nu rüefestu, kint^ wäfen! 
liep ane leit mac niht gesin. 
swaz du gebiutest; leiste ich, friwendin." 

Diu frouwe begunde weinen, 
„du ritest und last mich eine. 10 

wenn wilt du wider her zuo mir? 
owe, du füerst min fröide sament dir." 



1 Aeltestes dcutsclics Tagelied (Wechselgesang 
beim Scheiden). 



Spervogel. 

Die unter diesem . Namen überlieferten Sprüche 
rühren wahrscheinlich von 2 Verfassern her: 1 — 5 
der hier gegebenen von einem in den siebziger Jah- 
ren des 12. Jahrhunderts dichtenden fahrenden Sänger 
bürgerlichen Standes aus Bayern, dessen Name un- 
bekannt ist (Herger?); dem „Ahnherrn der deutschen 
Didaktik« (Scherer); 6 und 7 von dem 20—30 Jahre 
späteren SpervogeL 



1. Spielmannsloos. 

I. 

"Weistu, wie der igel sprach? 
„vü guot ist eigen gemach.** 
zimber ein hüs, Kerlinc. 
dar inne schaffe diniu dinc. 
die herren sint erarget. 
Bwer da heime niht enhat, 

wie maneger guoter dinge der darbet. 

II. 

Swie daz weter tüeje, 
der gast sol wesen früeje. 
der wirt h4t truckenen fuoz 



Vergl. zu I— III: Walther 33. 40. 41. 
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26 Spervogel. 

vil dicke, so der gast muoz 

die lierberge rümen. 5 

swer in dem alter welle wesen 

wirt, der sol sich in der jugent niht sümen. 

in. 

AVie sich der riche betraget, 
so dem nothaften waget 
dur daz lant der stegereif! 
daz ich ze büwe niht engreif, 
d6 mir hegende entspringen 6 

von alrerste min hart, 

des muoz ich nii mit arbeiten ringen. 



2. Der Erloser. 

Krist sich ze marterenne gap, 
er lie sich legen in ein grap. 
daz tet er dur die goteheit: 
da mite lost er die kristenheit 
von der heizen helle, 
er getuot ez niemer mer: 

dar an gedenke swer so der welle. 



3. Lob Gottes. 



Würze des waldes 
und erze des goldes 
und elliu apgründe 



Speryogel. 27 

diu sint dir, h^rre, künde: 

diu stSnt in diner hende. 5 

allez himeleschez her 

daz'n möht dich niht vöUöben an ein ende. 



4. Buekfall. 

Ein wolf sine sünde floch, 
in ein kloster er sich zoch, 
er wolde geistlichen leben, 
do hiez man in der schäfe pflegen. 
Sit wart er unstsete. 
d6 beiz er schäf unde swin: 

er jach, daz ez des pfaffen rüde taste. 



6. Handeln nicht klagen. 

Zwen hunde striten umbe ein bein. 
do stuont der boeser unde grein, 
waz half in al sin grinen? 
er muostez bein vermiden. 
der ander der truogez 5 

von dem tische hin ze der tür: 

er stuont ze siner angesiht und gnuogez. 



4,4 Vergl. Freidsiuk 141 f. 



28 Spcrvogel. 



6. Armut. 

S6 we dir armöotel du benimest dem man 
beidiu witze und ouch den siu; der uiht eukan« 
diu friunt getuont sin lihte rät; 
swenn er des guotes uiht enhät: 
si kSrent ime den rugge zuo und grüezent in vi! 

träge. 5 
die wile der mit vollen lebet, so hat er holde mäge. 



7. Prianiel. 

Swer einen friunt will suochen^ da er sin niht enhät^ 
und yert ze walde spüren^ so der sni zergät, 
und koufet ungeschouwet vil, 
und haltet gerne ylorniu spil^ 

und dienet einem boesen maU; daezänelonbelibet: 5 
dem wirt wol afterriuwe kunt; ob er'z die lenge tribet. 



6,2 ddr = daz er. 

6,5 Vergl. Walther 41,6-7. 

7,1 In einer Priamel (von prseambulum) wird eine 
Reihe anscheinend zusammenhangloser Vordersätze durch 
einen allen gemeinsamen Nachsatz zusammengefasat. 
Vergl Freidank 55 ff. 



Heinrich von Veldeke; 

Aus einem in der Nähe von Maastricht heimi- 
schen Geschlecht; dichtete etwa von 1170 an, Haupt- 
werk die „Eneide". Yon der volkstümlichen Ueber- 
lieferung ausgehend nimmt er sich die französische 
Lyrik zum Vorbild und gilt deshalb den jüngeren 
Zeitgenossen als der Vater der höfischen Poesie. 



1. Frühlingshoffnang. 

Swenn diu zit also gestat, 
daz uns komt bluomen unde gras, 
so mac sin alles werden rät^ 
da von min herze trüric was. 
des vreweten sich diu vogelkin, 
wurde iemer sumer als e. 
lat die werlt min eigen sin, 
mir tsete iedoch der winter we. 



2. Winterleid. 

Sit diu sunne ir liebten schin 
gegen der kelte hat geneiget 
Und diu kleinen vogellin 
ires sanges sint gesweiget, 
Trüric ist daz herze min: 



30 Heinrich von Veldcke. 

wan ez wil nu winter sin, 

der uns sine kraft erzeiget 

an den bluomen, die mau silit 

liehter varwe erbleichet garwc; 

da von mir geschiht 10 

leit^ und liebes niht. 



3. Tristan. 

Tristrant muoste sunder danc 
stsete sin der küneginnC; 
Wand in poisün dar zuo twanc 
m^re dan diu kraft der minne. 
Des sol mir diu guote danc S 

wizzen, daz ich niene getraue 
alsulhen wiu; tind ich si minne 
baz dann er^ und mac daz sin. 
wolget4ne, valsches ane^ 
1& mich wesen din, 10 

unde wis du min. 



4. Warnung und Wunsch. 

Swer mir schade an miner frouwen, 
dem wünsch ich des .... rises, 
dar an die diebe nement ir ende. 



8,2 küneginne: Isolde. — Der Stoff wurde voa 
Ellhart von Oborge, einem Zeitgenossen Ueinrichs vob 
A'oldeke, inerst deutsch behandelt. 



Friedrich von Hausen. 31 

Swer min dar an schone in trouwen, 

dem wünsch ich des paradises 5 

unde valde im mine hende. 

Frag lernen, wer si si, 

der kenne si da bi: 

ez ist diu wolgetane. 

genade, frouwe, mir! 10 

der Bunnen gan ich dir: 

so schine mir der mane. 



Friedrich von Hausen. 

Ans einem vornehmen, in der Nähe von Worms 
angesessenen Geschlecht. Er genoss das grösste Ver- 
trauen Friedrichs I und seines Sohnes Heinrich, welche 
ihn widerholt mit verantwortungsvollen Aufträgen 
betrauten. Auf dem Kreuzzug Barbarossas fiel er 
am 6. Mai 1190 im Treffen bei Philomelium. Hausen 
lehnt sich an romanische Vorbilder an und ist als 
der eigentliche Begründer des höfischen Minnesangs 
in deutscher Sprache anzusehen. In den Reimen ist 
er noch ungenau. 



6 als Zeichen der Huldigung: der Lehensmann 
faltete die Hände; der Lehensherr legte dann die 
seinigen darüber. 



1. Herz und Leib. 

Min herze und mta lip diu wellent acheiden, 
diu mit ein ander varnt nu niange zit. 
Der lip wil gerne vehten an die heiden; 
so bat iedoch Aaz herze erweit ein wip 
Vor aJ der werlt. daz müet mich iemer ait^ ü 
daz si ein ander niene volgent beide. 
mir ^abent diu ougen vil getan ze leide, 
got eine müeze scheiden noch den Btrit. 

Ich wände ledic sin von solber Bwnre, 
dö ich daz kriuze in gotes hre nam. lo 

Eb wtere oach reht, deiz herze ab ich d& waäre, 
wau daz sin Bt«etekeit im atn verban. 
loh solte etn ze rehte ein lebendic man, 
ob ez den turaben willen stn verbKre. 
na mhe ich wol, daz im ist gar unmeere, 15 

wie ez mir an dem ende eUle ergän. 

Sit ich dich, herze, niht wol mao erwenden, 
du'n wellest mich vil trürech'cheu län. 
So hite ich got, daz er dich ruoche sendea 
an eine stat, da man dich wol enpfä. 20 

Owe wie eol ez armen dir ergnn! 
wie torstest eine an solhe not ernendeu? 
wer Bol dir dtne sorge helfen enden 
mit solhen triuwen, als ich hän getnn ? 



Friedrich von Hausen. 33 



2. In Welschland. 

Gelebt ich noch die lieben zit, 
daz ich daz lant solt aber scliouwen^ 
Dar inne al min fröide lit 
nu lange an einer schoenen frouwen; 
86 gessehe minen lip 5 

niemer weder man noch wip 
getrüren noch gewinnen rouwen. 
mich dühte nu vil manegez guot^ 
da von e swaere was min muot. 

Ich wände ir ^ vil verre sin, 10 

da ich nu vil nähe waere. 
Alrerste hat daz herze min 
von der frömde groze swaere, 
Ez tuot wol sine triuwe schin. 
weer ich iender umb den E.in, 35 

so friesche ich lihte ein ander msere, 
des ich doch leider nien vernam, 
sit daz ich über die berge kam. 



Walther Ton der Vogelwelde. 



Heinrieb von Morung'en. 

Eia Tornehmer thüringischer Ititter, (Morungen 
bei SangerBhaosen), der bedeutendste MinnesÜnger Tor 
Walther. 



1. lilebesleid. 

Leitliche blicke und gi'oazliolie riuwe 
Uant mir daz herze und den lip nach verlorn. 
M!n alte uöt die klagte ich für niuwe, 
wan daz ich fürhte der schimpfsere zom. 
Singe ab ich durch die, diu mich frewete hie bevom, fi 
BÖ velsche dur got niemao mine triuwe, 
wan ich dur sanc bin zer werlde geborn. 

Manger der sprichet „na seht, wie der aingetl 
wter im ibt leit, er tfet anders dan so." 
Der mac niht wizzen, waz mich leides twiuget: 19 
nu tuon ab ich rehte, als ich tet ftldö. 
Do ich in leide stuont, dö huop ich si gar unhö. 
diz iat ein not, diu mich Banges betwinget; 
Borge ist unwert, da die liute aint frö. 

Diu mines herzen ein wünne und ein krön ist 16 
TOr allen frouwen, diech noch hän gesen, 
Schixne unde schoene unde schteue, aller schöuist 
ist si, min frouwe: des muoz ich ir jün. 



Heinrich von Momngen« 85 

AI diu werlt sol sie durch ir schoene gerne sen. 
noch wsere zit, daz du, frouwe, mir lonist: 20 

ich hän mit lobe anders torheit verjen. 

Sten ich vor ir unde schouwe daz wander, 
daz got mit schoene an ir lip hat getan. 
So ist des so vil, daz ich sihe da besunder, 
daz ich vil gerne wolt iemer da stan. 25 

Owe so muoz ich trürecliche dannen gan: 
so kumt ein wölken so trüebez dar under, 
daz ich des schinen von ir niht enhan. 



2. Erhorang. 

In s6 hoher swebender wünne 
86 gestuont min herze an fröiden nie. 
Ich var, alse ich fliegen künne, 
mit gedanken iemer umbe sie, 
Sit daz mich ir trost enpfie, 5 

der mir durch die sele min 

mitten in daz herze gie. 

Swaz ich wünnecliches schouwe, 
deist spil gegen der wünne, die ich lian. 
luft und erde, walt und ouwe, 10 

suln die zit der fröide min enpfan. 
mir ist komen ein hügender wan 
und ein wünneclicher tröst, 

des min muot sol hohe stan. 



36 Heinrich von Morungen. 

"Wol dem wünneclichen maere, 15 

daz 80 süeze durch min ore erklanc, 
uud der sanfte tuonder swsere; 
diu mit fröiden in min herze sanc^ 
da von mir ein wünne entspranc, 
diu vor liebe^ alsam ein tou^ 20 

mir üz von den ougen dranc. 

Sselic si diu süeze stunde^ 
saelic si diu zit^ der werde tac; 
do daz wort gie von ir munde^ 
daz dem herzen min so nahen laC; 25 

daz min lip von fröide erschrac, 
und enweiz von liebe joch, 

waz ich vor ir sprechen mac 




Hartmann von Aue. 

Dienstmann eines schwäbischen G-eschlechts , lebte 
um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts. Haupt- 
werke: Iwein; Der arme Heinrich. (S. Bd. 22 dieser 
Sammlung). 

1. Srenzlied. 

Dem kriuze zimt wol reiner muot 
und kiusche site: 
b6 mac man sselde und allez guot 
erwerben mite. 

Ouch ist ez niht ein kleiner haft 5 

dem tumben man, 
der sime Übe raeisterschaft 
niht halten kan. 
Ez wil niht; daz man si 

der werke d runder fri: 10 

waz touc ez üf der wat, 
ders an dem herzen niene hat? 

Nu zinsent; ritter, iuwer leben 
und ouch den muot 

durch in, der iu da hat gegeben 15 

lip unde guot. 

Swes schilt ie was zer werlte bereit 
üf hohen pris, 
ob er den gote nü verseit, 
der ist niht wis. 20 



3S II artmann von Aue. 

Wan swem daz ist beschert, 
daz er da wol gevert, 
daz giltet beidiu teil: 
der werlte lop, der sele heil. 

Diu werlt mich lachet triegent an 25 

und winket mir. 
nü hau ich als ein tumber man 
gevolget ir. 

Der haken hau ich manegen tao 
geloufen nach: 80 

da niemen stsete yinden mac, 
dar was mir gäch. 
Nü hilf mir, herre Krist, 
der min dk värend ist, 

daz ich mich dem entsage 35 

mit dinem zeichen, deich hie trage« 



2. Lebensweisheit. 

Der mit gelücke trürec ist, 
der wirt mit ungelücke selten gemellichen vr5. 
Für trüren liän ich einen list, 

ßwaz mir geschiht ze leide, so gedenke ich iemer so: 
„Nu la varn, ez solte dir geschehen; 5 

schiere kumet, 
daz dir gefrumet." 
BUS sol ein man des besten sich versehen« 



1,29 der haken: deren Angelhaken und Köder 



Wolfram von Eschenbach. 

Aus Eschenbach bei Ansbach in Mittelfranken; 
gest. um 1220. Ausser dem Parzival (S. BcL 22 
dieser Sammlung), Titurel und Willehalm besitzen 
wir von Wolfram auch einige Lieder, welche zu den 
schönsten Hervorbringungen des Minnesangs gehören. 



Im Frflhllng. 

Ursprinc bluomen, loup Hz dringen, 
und der luft des meigen urbort vogel ir alten d6n: 
Etswenn ich kau niuwez singen, 
so der rife ligt, guot wip, noch allez 4n din 16n. 
Die waltsinger und ir saue 5 

nach halben sumers teile in niemens ore enklanc. 

Der bliclichen bluomen glesten 
sol des touwes anehanc erliutem, swa si sint: 
Vogel die hellen und die besten 
al des meigen zit si wegent mit gesange ir kint. 10 
Do slief niht diu nahtegal: 
nu wache abr ich und singe üf berge und in dem tal. 

Min sanc wil genade suochen 
an dich, güetlich wip; nu hilf, sit helfe ist worden not. 
Din Ion dienstes sol geruochen, 15 

daz ich iemer biute und biute unz an minen tot. 
Läz mich von dir nemen den tr6st, 
daz ich üz mfnen langen klagen werde erlöst. 



40 Wolfram von Escbenbach. 

Guot wip, mac min dienst ervinden, 
ob din helfelich gebot mich fröiden welle wern, 20 
Däz min truren müeze swinden 
und ein liebez ende an dir bejagen min langez gern? 
Din güetlich gelaz mich twanc, 
daz ich dir beide singe al kurz od wiltu lanc. 

Werdez wip, din süeziu güete 25 

und din minneclicher zom h4t mir vil fröide erwert. 
Mäht du trcBsten min gemüete? 
wan ein helfelichez wort von dir mich sanfte emert. 
Mache wendic mir min klagen, 
sd daz ich werde gröz gemuot bi minen tagen. 30 



Reinmar der Alte. 

"Wohl der von Gottfried von Strassburg im 
Tristan um 1210 als verstorben beklagte, von ihm 
die „Nachtigall von Hagenau" genannte Dichter. 
Beinmar; eine weiche elegische Natnr^ lebte am Hofe 
zu "Wien als Dichter der vornehmen Gesellschaft. 
Er ist der Vollender der von Hausen gepflegten Lyrik 
nach romanischem Vorbild. 



1. Im Glück. 

Ich sach vil wunneclichen stan 
die beide mit den bluomen rot; 
Der viol der ist wol getan. 
des hat diu nahtegal ir not 
"Wol überwunden, diu si twanc, 5 

zergangen ist der winter lanc; 
ich horte ir sanc. 

Do ich daz grüene loup ersacli, 
«dö liez ich vil der swsere min. 
Von einem wibe mir geschach, 10 

daz ich muoz iemer mere sin 
Vil wunneclichen wol gemuot. 
ez sol mich allez danken gaot^ 
swaz si mir tuot. 
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Si schiet von sorgen minen lip, 15 

daz ich dekeine swsere hau. 
Wan &ne si vier tüsent wtp 
die^n heten's alle niht getan. 
Ir güete wendet miniu leit; 
ich hän si mir ze friunde bereit, 
swaz ieman seit. 20 



2. Lob der Frauen. 

86 wol dir, wip, wie reine ein nam! 
wie sanfte er doch zuerkennen und ze nennen ist! 
Ez wart nie niht so lobesam, 
swa du^z an rehte güete körest, so du bist. 
Din lop mit rede nieman wol volenden kan. 5 

8wes du mit triuwen phl igest wol; der ist ein ssslic man 
und mac yil gerne leben, 
du gist al der werlte hohen muot: 

mäht och mir ein wenic frÖide geben? 



3. Klage um Leopold V von Oesterreleh. 

Si jehenty der sumer der si hie, 
diu wunne diu si komen, 
und daz ich mich wol gehabe als e« 
Nu ratent unde sprechent wie! 
der tot hat mir benomen, 
daz ich niemer überwinde mö. 
Waz bedarf ich wunneclicher zit, 

2,1 Siehe Walthor 1.^,12. 



Keinroar dor Alte. 4t^ 

Bit aller vröuden herre Liutpolt in der erde lit, 

den ich nie tac getruren sach? 

ez hat diu werlt an ime verlorn, 10 

daz ir an paanne nie 

80 jiemerlicher schade geschach. 

Mir armen wibe was ze wol, 
do ich gedahte an in 

und wie min heil an sime libe lao, 15 

Daz ich des nu niht haben sol; 
des gat mit sorgen hin, 
Ewaz ich iemer me geleben mac. 
Miner wunnen Spiegel der'st verlorn; 
den ich mir hete ze sumerlicher ougenweide erkoni; 20 
des muoz ich leider senic sin. 
do man mir seite, er wsere tot^ 
zehant wiel mir daz bluot 
von herzen üf die sele min« 

Diu fröude mir verboten hat 25 

niins lieben herren tot, 
also daz ich ir mer enberen sol. 
Sit des nu niht mac werden rat, 
in ringe mit der not, 

daz mir min klagendez herze ist jamers vol, 30 

Diu in iemer weinet, daz bin ich; 
wan er vil seelic man ja tröste er wol ze lebenne mich, 
der ist nu hin! waz töhte ich hie? 
wis ime gensedic, herre got, 

wan tugenthafter gast 85 

kam in din ingesiude nie. 

8 Leopold V, f 1194. Die Klage ist seiner Witwe 
in den Mund gelegt. 



41 Rcinmar der Alte. 



4. Im Uerzon. 

Min ougen wurden liebes also vol, 
dö ich die minneclichen erst gesach, 
Daz ez mir hiute und iemerme tuot wol. 
ein minneclichez wunder do geschach: 
8i gie mir alse sanfte dur min ougen^ 5 

daz si sich in der enge niene stiez. 
in minem herzen si sich nider liez: 
da trage ich noch die werden inne tougen. 

L& staU; la stani waz tuost dU; sselic wip; 
daz du mich heimesuochest an der etat, 10 

Dar 86 gewaltecliche wibes lip 
mit starker heimesuoche nie getrat? 
Genädo; frouwe! ich mac dir niht gestriton. 
min herze ist dir baz veile danne mir. 
ez solde sin bi mir, nust ez bi dir: 15 

des muoz ich üf genade 16nes biten. 



5. Botschaft. 

„Er hat ze lange mich gemiten, 
den ich mit triuwen nie gemeit. 
Von siner schulde ich han erliten, 
daz ich nie groezer not erleit. 
So lebt min lip 5 

nach sinem libe. 
ich bin ein wfp, 
daz im von wibe 
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nie liebes me geschach, 

swie mir von im geschsehe. lo 

min ouge in gemer nie gesacli, 

dann ich in hiute saelie." 

Mir ist vil liebe nu geschehen, 
daz mir so liebe nie geschach. 
So gerne han ich si gesehen, 15 

daz ich si gemer nie gesach. 
Ich scheide ir muot 
von swachem muote: 
si ist so guot, 

ich wil mit guote 20 

ir Ionen, ob ich kan, 
als ich doch gerne künde, 
vil m^re fröiden ich ir gan, 
dann ich mir selben gunde. 



Aeusserst gewandt durchgeführter grammatischer 
Reim (Wiederkehr derselben Wörter in verschiedenen 
Beugungsformen) ; Beispiel für die von den Späteren 
noch weiter getriebene Verskünstelei. — Wegen der 
Form des Wechsels s. Walther 8, Anm. 



Walther von der Vogel weide. 

Walthers Geburtsort ist unbekannt. Geboren 
ist er wohl zwischen 1160 und 1170. Die Zeit 
seiner ersten Entwicklung verlebte er seiner eigenen 
Angabe nach (ze Osterriche lernt ich singen unde 
sagen) wohl am Hofe der Babenberger in Wien, wo 
Beinmar der Alte lebte, dessen Einfluss Walthers 
früheste Gedichte deutlich erkennen lassen. Da er 
gänzlich unbegütert war, so musste er seinen Lebens« 
unterhalt als Dichter von Beruf zu erwerben suchen. 
Als nach dem Tode des Herzogs Friedrich von Oester- 
reich (1198) dessen Nachfolger Leopold VI ihm 
nicht günstig gesinnt war, sah sich der arme Bitter 
genötigt, das wechselvolle Leben eines Fahrenden 
in beginnen. Wir finden ihn gehrend und dankend 
an einer fieihe von Höfen weltlicher und geistlicher 
Herren, und die einzige gleichzeitige Erwähnung 
Walthers, abgesehen von den auf ihn bezüglichen 
Stellen in Dichtungen seiner Zeitgenossen, ist ein 
Vermerk über einen ihm zu teil gewordenen Spiel- 
mannsold in den Beiserechnungen des Bischofs Wolfger 
von Bassau: Walthero cantori de Vogelweide 
pro pellicio V solidos longos. Dies war in 
^eisemüre (jetzt Zeiselmauer an der Donau in 
Niederösterreich) am 12. November 1203. So fliessen 
in Walthers Boesie die höfische und die spielmänni- 
ache, die adelige und die bürgerliche Kunstübung, 
Miunesang und Spruchdichtung zusammen, und er 
ist nicht nur der tiefste Lyriker des deutschen 
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Mittelalters, sondern auch der vielseitigste, indem • 
er alle bis dahin gepflegten Grebiete umfasst, und 
ausserdem eine vor ihm wohl nur in vereinzelten 
Ausätzen vorhandene Gattung, das politische Zeit- 
gedicht, überhaupt erst zur vollen Entfaltung bringt. 
Seine Beziehungen zu Philipp, Otto lY und Fried- 
rich n, seine Stellung zu den grossen Fragen der 
Zeit und seine ganze Art als Mensch und als Dichter 
lassen sich aus den hier gegebenen Gedichten in 
allem Wesentlichen entnehmen. Von Friedrich II 
erhielt der wandermüde Streiter endlich ein Lehen 
und damit einen festen Wohnsitz. Seine letzten 
Gedichte fallen in die Zeit von Friedrichs Kreuzzug, 
so dass er wohl um 1230 gestorben sein wird. Nach 
einer Handschrift aus der Mitte des 14. Jahrhunderts 
soll er zu Würzburg im Kreuzgang des neuen Münsters 
seine letzte E,uhestätte gefunden und die Inschrift 
auf seinem Grabe gelautet haben: 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 
Ergo quod aureolam probitas tua poscit habere, 
Qui legit, hie dicat „Deus istius miserere!" 

Der Du die Vögel so gut, o Walther, zu weiden 

verstandest, 
Blüte des Wohllauts einst, der Minerva Mund, Du 

entschwandest! 
Dass nun der himmlische Kranz Dir Redlichem werde 

beschieden. 
Spreche doch^ wer dies liest: „Gott gönn ihm den 

ewigen Frieden!" 
(Simrock). 



Gottflried von Btrassburg 

gedenkt Waltheia musikalischer Begabung im Tristan 
(V. 4794 ff.), nachfiem er zuvor den Tod der „Nachti- 
gall von Hagenau" (S. Iteinmai- der Alte) beklagt, 
mit folgenden Worten: 

wer leitet nft die lieben soliar? 
wer w!set diz gesinde? 
ich vineae, ich si wol vinde, 
diu die baniere vüeren aol: 
ir ineisterinne kan ez wol, 
diu von der Vogelweide, 
bei nie diu über beide 
mit höber stimme scbellet! 
waz wnnders b1 geatellöt! 
wie sptehe a' organierett 
wie si ir sanc wandelieret! 
ich meine ab in dem done 
da her von Zitheröne, 
da diu gotinne Minne 
geblutet M und inne. 
diu iat d& z' bove kameri^i'in; 
diu aol ir leitsrinne ein. 
diu wiset ai ze wünsche wol. 
diu weiz wol, wä u snochen sol 
^ der minnen melodie. 

* 
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'O 



1. Frfihlingssehnsncht. 

Uns hat der winter geschadet über al: 
beide unde walt sint beide uü val, 
da manic stimme vil suoze inne hal. 
ssehe ich die megde an der straze den bal 
werfen! so kseme uns der vögele schal. 5 

Höhte ich verslafen des winters zit! 
wache ich die wile, so han ich sin nit, 
daz sin gewalt ist so breit und so wit. 
weizgot, er lat ouch dem meien den strit: 
sd lise ich bluomen^ da rife nA lit. 10 



2. Tokalspiel. 

Diu werlt was gelf; rot unde blä^ 
grüen in dem walde und anderswä: 
die kleinen vögele sungen da. 
nü schriet aber diu nebelkra. 
pfligt si iht ander varwe? ja: 5 

s'ist worden bleich und übergra. 
des rimpfet sich vil manic bra. 

Ich saz üf eime griienen IS: 
da ensprungen bluomen unde kle 
zwischen mir und eime sS. 10 

der ougenwejde ist dk niht m§. 



1,4 Das Ballspiel war das erste Spiel wieder im 
Freien. Siehe N e i d h a r t 3,36. 

Walther ron der Vojr«Iwelde. 4 
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da wir schapel brächen e, 

da lit nü rife und ouch der sne. 

daz tuot den vogellinen we. 

Die tören sprechent: „sniä sni!" 15 

die armen liute: „ow^, owil" 
des bin ich swsere alsam ein bli. 
der wintersorge hän ich dri: 
swaz der unt der andern si, 
der wurde ich alse schiere fri, 20 

wser' uns der sumer nähe bi. 

E danne ich lange lebte also, 
den krebz wolte ich e ezzen rö. 
sumer, mache uns aber fr6! 
dd ziertest anger unde 16. 25 

mit den bluomen spilte ich d6, 
min herze swebte in sunnen ho: 
daz jaget der winter in ein stro. 

Ich bin verlegen als Esad: 
min sieht har ist mir worden rü. 30 

süezer sumer, wä bist du? 
ja ssehe ich gerne veltgebü. 
d deich lange in solher drd 
beklemmet waeroy als ich bin nü, 
ich wurde e münech ze Toberlü. 35 



15 sntä sni: schnei doch, schnei! 

18 dri bezeichnet hier eine unbestimmte Zahl: 
mancherlei. 

28 str6: ins Strohlager treiben, oder in einen 
Strohhalm lagen, in die Enge treiben. 

85 Toberlü: das Cistercienserkloster Dobrilugk, 
1165 gestiftet, jetzt Stadt in der Mark Brandenburg. 
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3. Traumdentimg. 

Do der sumer komen was, 
und die bluomeu dur daz gras 
wünneclichen sprangen : 
aldä die vögele sungen, 
dar kom ich gegangen 5 

an einen anger langen; 
da ein lüter brunne entspranc; 
vor dem walde was sin ganc; 
da diu nahtegale sanc. 

Bi dem brunnen stuont ein boiim: 10 

da gesach ich einen troum. 
ich was von der sannen 
gegangen zao dem brannen^ 
daz dia linde msere 

mir küelen schaten beere. 15 

bi dem brannen ich gesaz^ 
miner swsere ich gar vergaz; 
schiere entslief ich ambe daz. 

Do bedühte mich zehant, 
wie mir dienten elliu lant, 20 

wie min sele waere 
ze himel äne swaere, 
und wie der lip solte 
gebaren, swie er wolte. 
da newas mir niht ze we. 25 

got der walde's, swie'z erge: 
schoener troam enwart nift me. 
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Gerne sliefe ich iemer da, 
wan ein unsseligiu krä 
diu begonde schrien. 30 

daz alle kr4 gedien, 
als ich in des günne! 
si nam mir michel wünne, 
von ir schrienne ich erschrac. 
wan daz da niht steines laC; 35 

so wser' ez ir suontac. 

Wan ein wunderaltez wip 
diu getroste mir den lip. 
die begonde ich eiden. 

nü hat si mir bescheiden, 40 

waz der troom bediute. 
daz beeret, lieben liute: 
zwene und einer daz sint dri; 
dannoch seite s' mir da bi, 
daz min düme ein vinger si. 45 



4. Im Frühling. 

Der rife tet den kleinen vogelen we, 
daz si niht ensungen. 
Nü horte ich s'aber wünnecliche als e, 
nü ist diu beide entsprungen. 
Da sach ich bluomen striten wider den kle, 5 
weder ir lenger wsere. 
miner frouwen seite ich disiu msere. 



8,28 u. 36 sliefe: hätte geschlafen ; w ae r e : wäre 
gewesen. 

4,6 Vergl. 5,22-24. 



I 
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Uns hat der winter kalt und ander nut 
vil getan ze leide. 

Ich w4nde; daz ich iemer bluomen rot 10 

saehe an grüener heide. 
Joch schäte ez guoten Hüten, waere ich tot, 
die nach fröuden rungen 
und die gerne tanzten unde sp rungen. 

Vei*sümde ich disen wünneclichen tac, 15 

80 wser* ich verwazen, 
Und wsere an fröude ein angestlicher slac; 
dennoch müese ich läzen 
AI mine fröude, der ich wilent pflac. 
got gesogen iuch alle: 20 

wünschet noch, daz mir ein heil gevalle! 



5. Maienlust. 

Muget ir schouwen, waz dem meien 
Wunders ist beschert? 
Seht an pfaffen, seht an leien, 
wie daz allez vert. 

Groz ist sin gewalt. 5 

ine weiz, obe er zouber künne: 
swar er vert in siner wünne, 
d4n ist nieman alt. 

Uns wil schiere wol gelingen, 
wir suln sin gemeit, 10 



4,10 iemer: im abhängigen Satz atatt nicmcr. 
5,9 Bald wird es uns nach Wunsch gehen. 
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Tanzen^ lachen unde singen^ 

&ne dörperheit. 

"W6 wer wffire nnfro? 

Bit diu vogele also schone 

Bchallent mit ir besten döne^ 15 

tuon wir euch als6! 

Wol dir, raeie, wie du scheidest 
allez äne haz! 

Wie wol du die boume kleidest, 
und die heide baz! 20 

Diu h&t varwe me. 
„du bist kurzer, ich bin langer," 
als6 stritents uf dem anger, 
bluomen unde kle. 

Roter raunt, wie du dich swachest! 25 

14 din lachen sin. 

Scham dich, daz du mich an lachest 
n&ch dem schaden min. 
Ist daz wol getan? 

ow6 so verlorner stunde, 30 

sol von minneclichem munde 
solch imminne ergän! 

Daz mich, frouwe, an fröiden irret, 
daz ist iuwer lip. 

An iu einer ez mir wirret, 35 

ungensedic wip. 
Wa uemt ir den muot? 
ir Sit doch gen4den riebe: 
tuot ir mir ungnsededichei 
s6 sit ir niht guot. 40 



22 Vergl. 4,5-6. 
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Scheidet^ frouwe, mich von sorgen, 
liebet mir die zit: 
Oder ich muoz an fröiden borgen^ 
daz ir sselic sit! 

Muget ir umbe sehen? 45 

&ich fröit al diu werlt gemeine: 
möhte mir von iu ein kleine 
fröidelin geschehen! 



6. Frühling und Frauen. 

So die bluomen üz dem grase dringent, 
same si lachen gegen der spilnden sannen, 
in einem meien an dem morgen fruo, 
Und diu kleinen vogellin wol singent 
in ir besten wise^ die si kunnen^ 5 

waz wünne mac sich dk gen6zen zno? 
Ez ist wol halb ein himelriche. 
suln wir sprechen^ waz sich deme geliche^ 
b6 sage ich^ waz mir dicke baz 
in minen ougen hat get&n^ 10 

und tsete ouch noch^ gesaehe ich daz. 

Swä ein edeliu sohcene frouwe reine^ 
wol gekleidet unde wol gebunden, 
durch kurzewile zuo vil liuten gät, 
Hovelichen hohgemuot. uiht eine, 15 

umbe sehende ein weji under stunden, 
alsam der sunne gegen den stemen stat^ — 



6,15 Die höfische Sitte verlangt, dass die vomcitmen 
Frauen, wenn sie mit ihren Begleiterinnen (niht eine) 
in der Gesellschaft erscheinen, sittsame Fröhlichkeit 
zeigen und nicht zu viel umherscbauen. 
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Der meie bringe uns al sin wunder, 
waz ist da so wünnecliches under 
als ir vil miuneclicher lip? 20 

wir ]4zen alle bluomen stan, 
und kapfen an daz werde wip. 

Nu wol dan, weit ir die warheit schouwen, 
gen wir zuo des meien hohgezite! 
der ist mit aller siner krefte komen. 25 

Seht an in und seht an werde frouwen, 
wederz ir daz ander überstrite; 
daz bezzer spil; ob ich daz han genommen. 
Owö der mich da welen hieze, 
deich daz eine durch daz ander lieze, 30 

wie rehte schiere ich danne kür! 
her Meie, ir müeset merze sin, 

S ich mine frouwen da verlür. 



7. Sfisser Tranm. 

„Nemt, frouwe, disen kränz!" 
also sprach ich z' einer wol getanen maget. 
„So zieret ir den tanz 

mit den schoenen bluomen, als ir s' üfe traget. 
Het' ich vil edele gesteine, 5 

daz müest' üf iur houbet, 
obe ir mir's geloubet. 
söt mine triuwe, daz ich'z meine." 



6,29— 32 Wenn ich zwischen Maienlust und Frauen- 
liebe wählen müsste, so wftre meine Wahl bald ge- 
troffen: ich Hesse den Mai März sein; vergl. 18^22. 
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Si nam, daz ich ir bot, 
einem kinde vil gelich, daz ere hat. 10 

Ir wangen wurden rot, 
same diu rose, da si bi der liljen stät. 
Do erschamten sich ir liebten ougen: 
doch neic si mir schone. 

daz wart mir ze 16ne: 15 

wart mir's iht mer, daz trage ich tougeu. 

Mir ist von ir geschehen, 
daz ich disen sumer allen meiden muoz 
Vast under d'ougen sehen: 

übte wirt mir eniu: so ist mir sorgen buoz. 20 
Waz obe si get an disem tanze? 
frouwe, durch iur güete 
rucket üf die hüete! 
owe gessebe ich s' uuder kränze! 

„Ir Sit so wol getan, 25 

daz ich iu min schapel gerne geben wil, 
So ich'z aller beste hän. 
wizer unde roter bluomen weiz ich vil; 
Die Stent so verre in jener beide, 
da sie schone entspringent 30 

und diu vögele singent: 
da sule wir sie brechen beide." 

Mich dühte, daz mir nie 
lieber wurde, danne mir ze muote was. 



21 vielleicht gar tanzt sie hier mit. Der tanz wurde 
getreten oder gegangen; der reien im Freien 
gesprungen. Vergl. S. 19,6; Neidhart 2,11; 4,11. 

23 damit man die Gesichter besser erkennen kann 
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Die bluomen vielen ie 35 

von den boumen bi uns nider an daz gras. 

seht, do muost* ich von fröuden lachen, 

do ich so wünnecliche 

was in troume riche. 

do tagete ez und muose ich wachen. 40 



8. Sehnsaclit. 

„Swie wol der beide ir manicvaltiu varwe stat, 
so wil ich doch dem walde jehen, 
Daz er vil mere wünneclicher dinge hat: 
nocb ist dem velde baz geschehen. 
So wol dir, sumer, sus getaner arebeitl ^ 

sumer, daz ich iemer lobe dine tage, 
tr6st; so troeste ouch mine klage, 
ich sage dir, waz mir wirret: 

der mir ist liep, dem bin ich leit." 

Ich mac der guoten niht vergezzen noch ensol, 10 
diu mir so vil gedauke nimet. 
Die wile ich singen wil, so vinde ich iemer wol 
ein niuwe lop, daz ir gezimet. 
Nu habe ir diz für guot (so lobe ich danne me): 
ez tuot in den ougen wol, daz man sie siht: 15 

und daz man ir vil tugende gibt, 
daz tuot wol in den 6ren. 

so wol ir des! so we mir, we! 

8,1 Nicht ein Zwiegespräch sondern ein sog.Wechsel: 
die Empfindungen getrennter Liebenden werden ein- 
ander gegenübergestellt. Vergl.: Eürenberg 2; Dietmar 
von Aist 3; Keinmar der Alte 5. 
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9. Das Halmorakel. 

In einen zwivellichen wan 
was ich gesezzen, und gedahte, 
Ich wolte von ir dienste gan; 
wan daz ein trost mich wider brähte. 
Trost mag ez rehte niht geheizen, owe des! 5 

ez ist vil küme ein kleinez trcestelin, 
so kleine, swenne ich'z iu gesage, ir spottet min. 
doch fröut sich lützel ieman, er enwizze wes. 

Mich h&t ein halm gemachet fro: 
er giht, ich sül genäde vinden. 10 

Ich maz daz selbe kleine stro, 
als ich hie vor gesach von kinden. 
Nu hoeret unde merket, ob si'z denne tuo. 
„si tuot, si entuot, si tuot, si entuot, si tuot." 
swie dicke ich'z also maz, so was daz ende guot. 15 
daz troestet mich: da hoeret ouch geloube zuo. 



10. Ei'stes Begegnen. 

Wol mich der stunde, daz ich sie erkande, 
diu mir den lip und den muot hat betwungen, 
Sit deich die sinne so gar an sie wande^ 



9,1 In eine verzagte Stimmung war ich versunken. 

8 lützel ieman: niemand. — er enwizze wes: 
er wisse denn weshalb. 

11 strö: Vermutlich wurde der Halm an dem einen 
Ende mit Daumen und Zeigefinger gefasst, dann wurden 
die gleichen Finger der andern Hand darüber gelogt, und 
so fort, bis das Ende erreicht und damit die Entschei- 
dung gegeben war. 
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der si mich hat mit ir güete verdrängen. 
Daz ich gescheiden von ir niht enkan, 5 

daz hat ir schoene und ihr güete gemachet, 
und ir roter munt, der so lieplichen lachet. 

Ich h4n den muot und die sinne gewendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 
Daz müez' uns beiden wol werden volendet, lo 
swes ich getar an ihr hulde gemuoten. 
Swaz ich ie fröuden zer werlde gewan, 
daz h4t ir schoene und ir güete gemachet, 
und ir röter munt, der so lieplichen lachet. 



11. Gewalt der Minne. 

"Wer gap dir, Minne^ den gewalt, 
daz du doch so gewaltic bist? 
Du twingest beide junc und alt: 
da für kan nieman keinen list. 
Nu lobe ich got, sit diniu baut 5 

mich sulen twingen, deich so rehte han erkant, 
wä dienest werdeclichen lit. 

da von enkume ich niemer. gn^de^ frou küneginne! 

la mich dir leben mine zit! 

10,5 unk an reimt auf gewan (V. 12). Solche 
auf verschiedene Strophen verteilten Reime heisst man 
Körner. 

6 — 7 Kehrreim liat auch das Liedchen 5, S. 19. 
Der Rhythmus des Liedes ist daktylisch. 

11,7 Wo Frauendienst würdig angebracht ist. 
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12. Weib oder Frau? 

Wip muoz iemer sin der wibe hohste name, 
und tiuret baz dan frouwe, als ich'z erkenne. 
Swa nu deheiuiu si, diu sich ir wipheit schäme, 
diu merke disen sanc und kiese denne. 
TJnder frouwen sint unwip, 5 

under wiben sint sie tiure. 
wibes name und wibes lip 
die sint beide vil gehiure. 
swie'z umb alle frouwen var, 

wip sint alle frouwen gar. 10 

zwivellop daz hoenet, 

als under wilen frouwe: wip dest ein name der 

s'alle kroenet. 



13. Yermäclitnis. 

Ich wil nü teilen, e ich var, 
min varnde guot und eigens vil, 
Daz iemen dürfe striten dar, 
wan den ich'z hie bescheiden wil. 



12,2 f r u w e (Herrin) bezeichnet die Dame von Stand ; 
wip ist der Gattungsname, dem Dichter aber zugleich 
der Inbegi'iff aller körperlichen und geistigen Vorzüge 
des weiblichen Geschlechts, wip schliesst die unwip 
aus, die frouwen ein, ist also auch für diese ein 
Ehrenname. Indem Walther wip über frouwe stellt, 
giebt er dem Adel der Seele den Vorzug vor dem Adel 
der Geburt. 

13,2 Bewegliche Habe und Grundeigentum. 

3 lern an: im abhängigen Satz statt nie man. 
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AI min iingelücke wil ich schaffen jeneu, 5 

die sich hazzes unde nides gerne wenen^ 

dar zuo min unseelikeit. 

mine swaere 

haben die lügenaere; 

min uudinnen 10 

schaffe ich den, die mit velsche minnen, 

den frouwen nach herzeliebe senendiu leit. 



14. Nicht Sanges Zeit. 

Die zwivelaere sprechent, ez si allez tot, 
ezn lebe nü nieman, der iht singe. 
Nu mugen sie doch bedenken die gemeinen not, 
wie al diu werlt mit sorgen ringe. 
Kumt sanges tac, man beeret singen unde sagen: 
mau kan noch wunder. 

ich horte ein kleine vogellin daz selbe klagen — 
daz tet sich under — 
„ich singe niht, ez welle tagen." 



15. Aaf Beinmars Tod. 

I. 

Owe daz wisheit unde jugent, 
des mannes schoene noch sin tugent 
niht erben sol, so ie der lip erstirbet! 



14,8 verbarg sich. 

9 ez welle: die Negation fehlt im einschränken- 
Satz. „Es sei denn, dass es tage.* 
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Daz mac wol klagen ein wiser man^ 

der sich des schaden yersinnen kann^ 5 

Roinmar, waz guoter kunst an dir verdirbet! 

Du solt von schulden iemer des geniezen; 

daz dich des tages wolte nie verdriezen^ 

du'n sprseches ie den frouwen wol und guoten wibes 

siten. 
des suln sie iemer danken diner zungen. 10 

und betest nilit wan eine rede gesungen: 
„so wol dir, wip, wie reine ein nam!*' — du betest 

also gestriten 
an ir lobe, daz elliu wip dir gnaden solten biten. 

ir. 

Deswar, Beinmar, du riuwes mich 
michels harter danne ich dich, 
ob dÄ lebtes und ich wsere erstorben. 
Ich wil'z bi minen triuwen sagen: 
dich selben wolt ich lützel klagen, 5 

ich klage din edelen kunst, daz sUst verdorben. 
Du kündest al der werlte fröude meren, 
so du*z ze guoten dingen woltes keren. 
mich riuwet din wol redender munt und din vil süezer 
daz die verdorben sint bi minen ziteu. 10 [sanc, 
daz du niht eine wile mohtest biten! 
so leiste ich dir geselleschaft : min singen ist niht lanc. 
din sele müeze wol gevarn, und habe din zunge danc. 

1,12 Siebe Eeinmar 2,1. 

11,1 — 5 Mit edler Offenheit spricht Walther davon, 
dass ihre persönlichen Beziehungen zu wünschen fibrig 
gelassen; umso bedeutsamer erscheint das folgende Lob 
von Beinmars dichterischem Können. 

12 leiste = leistete. 
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16« Yerfall der höfischen Kunst. 

Ow^ hovelichez singen, 
daz dich ungefüege doene 
Solten ie ze hove verdringen! 
daz die schiere got gehoene! 
öwö, daz din wirde also geliget, 5 

des sint alle dine friunde unfro. 
daz muoz eht s6 sin, nü si also: 
fro Unfuoge, ir habt gesiget. 

Der uns fröide wider braehte, 
diu reht und gefüege waere, 10 

Hei wie wol man des gedcehte, 
swa man von im seite maere! 
Ez w8Br ein vil hovelicher muot, 
des ich iemer gerne wünschen soL 
frouwen unde harren zseme ez wol: 15 

owe, daz ez nieman tuet! 

Die daz rehte singen stoerent^ 
der ist ungeliche mere 
Danne die ez gerne hoerent. 
des volg' ich der alten lere: 20 

Ich enwil niht werben zuo der mül, 
da der stein so riuschend* umbe gat 
und daz rat s6 mange unwise hat; 
merket, wer da harpfen sül! 

Die so frevellichen schallent, 25 

der muoz ich vor zome lachen, 
Daz s' in selben wol gevallent 
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mit als ungefüegeD sacken. 

Die tuont sam die f rösche in eime se, 

den ir schrien also wol behaget, 30 

daz diu nahtegal da von verzaget^ 

so si gerne sunge me. 

Swer unfuoge swigen hieze, 
waz man noch von fröiden sunge I 
Und si abe den bürgen stieze, 35 

daz si da die fron niht twunge. 
Wurden ir die grozen höve benomen, 
daz waer allez nach dem willen min. 
bien gebüren lieze ich si wol sin, 
dannen ist s' och her bekomen. 40 



17, Neuer Lebensmut. 

Do Friderich üz Osterriche also gewarp, 
der an der sele genas und im der lip erstarp, 
dö fuorte er minen kranechen trit in d'erde. 
Do gieng ich slichent als ein pfawe, swar ich gie, 



10,39 bien = bi den. — Walther meint wohl Dich- 
tungen in der Art Neidharts. 

17,2 Walthers Gönner Friedrich starb 1198 auf einer 
Kreuzfahrt. Sein Nachfolger, Leopold VI , zeigte sich 
Walther anfangs weniger gewogen (vergl. 19,1 ff.), so 
dass er sich in der Fremde eine Unterkunft suchen 
musste. Diese fand er bei König Philipp (Vers 8). 
Damit war er aus dorn engeren Kreise seiner Heimat 
auf den grossen Schauplatz der deutschen Qeschichte 
getreten, deren Wendungen er von da an mit seinem 
Lied begleitet. 
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daz houbet hsuhte ich oidor unz üf mioiu knie; 

n(k rillte ab ich ez üf uäch vollem werde. 

Ich bin vil wol ze fiure konieo, 

mich hat daz riche und ouch diu kröne an sich j 

wol (kf, swer tanzen welle näcli der gigeal 
mir ist miner swere buoz: 
Srste wil ich eben setzen minen fuoz 
und wider in ein höhgemüete atigen. 



IS. Der Tharinger Hof. 

Der in den ören aiech von ungeauhte at, 
daz ist min rat, der läz den hof ze Düringen fri: 
wan kumet er dar, dßawSr er wirt ertoeret. 
Oj hän gedrungen, uuz ich niht md dringen miic. 
^^ schar rert dz, diu ander in, naht unde tac. 3 
iT^z wunder ist, daz lernen da gehceret. 
r lantgräve ist b6 gemuot, 
er mit stolzen beiden sine habe vertust, 
iegeslicher wol ein kempfe wäre, 
ist sin höhiu fuore kunt: 10 

i gälte ein fuoder guotes wineB tüsent pfun^ 
stüend doch niemer rittera becher l»re. 



1 Wolfrain von Eachenbach, der wie Walther du 

jeiben am Hof zu Thüringen aus eigener Anschauung 

spricht sich ganz ähnlich darüber aus (Par- 

- 27). 

^. :n: nach höfischer Sitte sich hinzudrängen, 

fflrstliche Personen in der Oeffentlicbkeit eich 




;> 
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19. An Leopold yon Oesterreich. 

Mir ist verspart der sselden tor: 
da steil ich als ein weise vor, 
mich hilfet niht^ swaz ich dar an geklopfe. 
Wie möhte ein wunder grcezer sin? 
ez regent beidenthalben min, 
daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 
Des fürsten milte üz Osterriche 
fröut dem süezen regen geliche 
beidin linte und ouch daz laut, 
er ist ein schoene wol gezieret beide, 10 

dar abe man bluomen brichet wunder; 
und braeche mir ein blat dar under 
sin vil milte richiu hant, 
86 möhte ich loben die süezen ougenweide. 
hie bi si er an mich gemant. 15 



20. Out, Ehre, Gottes Huld. 

Ich saz üf eime steine 
und dahte bein mit beine, 
dar üf säst' ich den eilenbogen; 
ich bete in mioe band gesmogea 
daz kinne und ein min wange. 



19,1 Vergl. Anmerk. zu 17,2. 
7 Vergl. Spr. Salom. 16,15. 

20,1^5 So ist Waltber abgebildet in der Wein- 
gartner (jetzt in Stuttgart) und in der Pariser Lieder- 
handschrift (jetzt in Heidelbergs. 
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d6 dahte ich mir vil ange, 
wie man zer werlte solte leben, 
deheinen rät kond* ich gegeben^ 
wie man driu dinc erwürbe, 

der keines niht verdürbe. 10 

diu zwei sint ere und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuet; 
daz dritte ist gotes hulde, 
der zweier Überguide. 

die wolte ich gerne in einen schriu. 15 

ja leider des enmac niht sin, 
daz guot und werltlich ere 
und gotes hulde mere 
zesamene in ein herze komen. 

stig unde wege sint in benomen: CO 

untriuwe ist in der säze, 
gewalt vert üf der straze, 
fride unde reht sint sere wunt. 
diu driu enhabent geleites niht^ diu zwei en werden 

e gesunt.. 

21. Der Wahlstreit. 

Ich horte ein wazzer diezen 
und sach die vi sehe fliezen; 
ich sach, swaz in der werlte was, 
velt unde walt, loup, ror und gras; 
swaz kriuchet unde fliuget ^ 

und bein zer erde hinget. 



20,20—24 Untreue und Gewalt sind gedacht als 
Wegelagerer, Friede und Recht als niedergeworfene und 
schwer verwundete Geleitsmänner der drei G^tor. 
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daz sach ich, unde sage iu daz: 
der keinez lebet ane haz. 
daz wilt und daz gewürme 

die stritent starke stürme, 10 

sam tuont die vogel under in; 
wan daz sie habent einen sin: 
si endiubten sich ze nihte, 
si enschüefen starc gerihte. 

sie kiesent künege unde reht, 15 

sie setzent herren unde kneht. 
so we dir, tiuschiu zunge, 
wie stet din ordenuuge! 
daz nü diu mugge ir künec hat, 
und daz din ^re also zergat! 20 

bekSrIl dich, bekere! 
die zirkei sint ze hSre, 
die armen künege dringent dich : 
Philippe setze en weisen üf, und heiz sie treten 

hinder sich. 

22 Die Fürsten sind zu übermütig. 

23 diearmenkünege sind Philipps Mitbewerber 
um die deutsche Krone. £3 waren dies nacheinander 
Bernhard von Sachsen, Berthold von Zähringen« Otto 
von Poitou (Otto IV.). 

24 Philippe ist Dativ. — der weise: Der kost- 
barste Edelstem der deutschen Krone, Waise genannt, 
weil er seinesgleichen nicht hatte. Der Sage nach 
hat ihn Herzog Ernst von Schwaben aus dem Morgen- 
land mitgebracht. — Philipp war im März 1198 zum 
König gewählt worden; gekrönt wurde er am 8. Sep- 
tember 1198. Vergl. 28,11. — en = den. 
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22. Des Stiches Not 

Ich sach mit miuen ougen 
mann' unde wibe tougen, 
daz ich gehorte und gesach, 
swaz iemen tet, swaz iemen sprach, 
ze Rume horte ich liegen, 5 

und zwene künege triegen. 
da von huop sich der meiste strit| 
der e was oder iemer sit, 
do sicli begunden zweien 

die pfaffen unde leien. 10 

daz was ein not vor aller not: 
lip unde sele lac da tot. 
die pfaflfen striten sere; 
doch wart der leien mere. 

diu swert diu leiten si dernider 15 

und griffen zuo der stole wider: 
sie bieneu; die sie wolten, 
und niuwet den sie solten. 
do störte man diu goteshüs. 

ich horte verre in einer klüs 20 

vil michel ungebaere: 



2 manne, wibe: Gen. Plur. 
6 Philipp und Friedrich II. 

15 stole und swert: häufig Sinnbilder der geist- 
lichen und der weltlichen Gewalt. Vergl. Reinmar von 
Zweter 1,11—12. 

16 Sie griffen wieder zu den kirchlichen Kampf- 
mitteln: Bann (V. 16) und Interdikt (V. 19). 

17 — 18 Ueber Philipp und seine Anhänger wurde 
1201 der Bann verhängt. — den sie solten: Otto 
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da weinte ein klosensDre, 
er klage te gote siniu leit, 

„owe der babest ist ze junc: hilf, herre, diner 

kristenlieit " 



23. Philipp and die Krone. 

Diu kröne ist elter, dan der künec Philippes si: 
da muget ir alle schouwen wol ein wunder bi, 
wie s' ime der smit so ebene habe gemachet. 
Sin keiserlichez houbet zimt ir also wol, 
daz si ze rehte nieman guoter scheiden sol; 5 

ir dwederz da daz ander niht enswachet. 
Si liuhtent beide ein ander an, 
daz edel gesteine wider den jungen süezen man: 
die ougenweide sehent die fürsten gerne, 
swer nu des riches irre ge, 10 

der schouwe, wem der weise ob sime nacke ste: 
der stein ist aller fürsten leitesterne. 



22 der klosenaere ist der Vertreter des wahren 
Christentums. 

24 Innocenz III war 37 Jahre alt, als er 1198 den 
päpstlichen Stuhl bestieg. 

28,1 Philippes: Philippus. 

10 Otto IV war schon im Juli 1198 in Aachen 

fekrönt worden, jedoch nicht mit den wirklichen Reiehs- 
leinodien; Philipp erst im Sept. 1198 zu Mainz, aber 
mit den echten, alten, worauf Wert gelegt wurde. 
11 der weise: Vergl. 21,24. 
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24. Kirehgang in Hagdebarg« 

Ez gienc, eins tages als unser herre wart gebor u 
von einer maget, die'r im ze muoter häte erkörn, 
ze Megdeburc der künec Philippes schone. 
Da gieDC eins keisers hruoder und eins keisers kint 
in einer wat, swie doch die namen drie sint: 5 

er truoc des riches zepter und die kröne. 
Er trat vil lise, im was niht gäch: 
im sleich ein hohgeborniu küueginne Dach, 
ros' ane dorn, ein tübe sunder gallen. 
diu zuht was niener anderswa: 10 

die Düringe und die Sahsen dienten also da, 
daz ez den wisen muoste wol gevallen. 



25. Mahnang zur Freigebigkeit. 

Philippes künec, die nahe spehenden zihent dich, 
du'n sist niht dankes milte: des bedunket mich, 
wie dd da mite verliesest michels mere. 



24,1 Weihnachten 1199. 

5 Philipp vereinigt ein Dreifaches in Einer Person : 
er ist selbst König, Kaiser Heinrichs VI Bruder, Kaiser 
Friedrichs I Sohn. 

7 — 8 Gemessenen, feierlichen Gang verlangt die 
höfische Sitte. 

8 Irene, des byzantinischen Kaisers Isaak Angelas 
Tochter, in Deutschtand Maria genannt, weshalb der 
Dichter ihr auch deren Beinamen giebt(V.9); vergl. 59,50. 

11 Herzog Bernhard von Sachsen, früher selbst 
ein Bewerber um die Krone, trug dem König das 
Schwert vor. 
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Bü möhtest gerner dankes geben tusent pfunt, 

dan drizec tusent äne danc. dir ist uiht kuut, 5 

wie mau mit gäbe erwirbet pris und ere. 

Denk an den muten Salatin: 

der jach, daz küneges hende dürkel solten sin, 

80 wurden sie erforht und ouch geminuet. 

gedenke an den von Engellant, 10 

wie tiure mau den loste durch siu* muten haut. 

ein schade ist guot, der zwene Irumen gewinnet. 



2(). Der Bannfluch« 

Her babest, ich mac wol genesen: 
wan ich wil iu geh6i*sam wesen. 
wir horten iuch der kristenheit gebieten, 
Wes wir dem keiser solteu pflegen, 
do ir im gäbet gotes segen, 
daz wir in hiezen herre und vor im knieten. 
Ouch sult ir niht vergezzeu, 
ir sprächet: „swer dich segene, si 
gesegenet; swer dir fluoche, si verfluochet 



26,7 Saladins (gest. 1139) Freigebigkeit war sprich- 
wörtlich. Vergl. Lessings Nathan der Weise 1,3; V, 1. 

10 Richard Löwenherz, ein freigebiger Gönner der 
Dichter, wurde im Dez. 1192 bei der Rückkehr vom 
Kreuzzug durch Leopold V von Oesterreich, den er in 
Palästina beleidigt hatte, gefangen gesetzt und erst im 
Februar 1194 gegen ein Lösegeld von 150000 Mark 
Silber freigegeben. — Walther lebte zu jener Zeit in 
Oesterreich. 
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mit fluoche volmezzen.** 10 

durch got bedenket iuch da bi 

ob ir der pfafien ere iht geruochet. 



37. Botschaft an den Herrn der Christenheit. 

Her keiser^ ich bin fr6nebote 
und bringe iu boteschaft von gote. 
ir habt die erde, er h&t daz himelriche. 
Er hiez iu klagen — ir sit sin voget — 
in sines sunes lande broget 5 

diu heidonschaft iu beiden lasterliche. 
Ir muget im gerne rihten. 
sin sun der ist geheizen krist^ 
er hiez iu sagen; wie er*z verschulden wello; 
— nd lat in zuo iu pflihten — 10 

er rihte iu, da er voget ist, 
klagt ir joch über den tievel &z der helle. 

28. Der Zinsgrosehen. 

Do gotes sun hien erde gie, 
do versnobten in die Juden ie: 
sani tatens eines tages mit dirre fi*age. 



26,12 Im Nov. 1210 hatte Innocenz III über Otto IV 
und seine Anhänger den Bann verhängt und die Unter- 
thanen des Kaisers ihrer Pflicht entbanden. Walther 
lässt nun in Erinnerung an des Papstes Segen bei der 
Krönung des Kaisers (1 Mos. 12, 3) den Bannfluch auf 
Innocenz selbst zurückfallen. — Vergl. 29,4 ff. 

27,1: 1212, als Otto IV von Italien nach Deutschland 
zurückgekehrt war. Im unmittelbaren Auftrag Gottes 
wird der Kaiser als Herr der Welt aufgefordert, im 
heiligen Lande Wandel zu schaffen. 

28,1 hien == hie in: hier auf. 
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Sie frageten, obe ir friez leben 
dem riebe iht zinses solte geben. 5 

do brach er in die huote und al ir läge. 
Er iesch ein münizisön; 
er sprach „wes bilde ist hie ergraben?" 
„des keisers," sprächen do die merksere. 
d6 riet er den unwisen, 10 

daz sie den keiser liezen haben 
sin küneges reht^ und got^ swaz gotes wsere. 



29. Doppelzfingigkeit 

Oot git ze künege; swen er wil; 
dar umbe wundert mich nicht vil, 
uns leien wundert umbe der pfaffen lere. 
Si lerten uns bi kurzen tagen; 
daz wellent s'uns nü widersagen. 5 

nü tuon*z durch got und durch ir selber ere, 
Und sagen uns bi ir triuwen, 
an welher rede wir sin betrogen; 
volrecken uns die einen wol von gründe, 
die alten ode die niuwen. 10 

uns dunket, einez si gelogen: 
zwo Zungen stänt unebne in einem munde. 



28,4 Luk. 20, 20-26. 
6 in: Dat. Plur. 

29,1 Vergl. Dan. 4, 22 u. a. 

4 Vergl. 26,3 ff. J 

6 tuen: Conj. Optat. Ebenso sagen und vol ' 

recken. 
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. 30. Constontiiis Schenkung. 

Kaue Constautiu der gap so vil, 
ata ich ez Lu beschaideu wil, 
dem stuol ze Eöiue: aper, kriuz' unde kröne. 
Zehaut der eagel tüte sclire: 
„owS, owe, zem dritteu we! 
€ stuoat diu kristdnlieit mit züht;on scliöne: 
Der ist iiü ein gift gevaileu, 
ir hoDec ist worden z'eiuer galten, 
daz Wirt der wertt tier nach vi\ leit." 
alle füraten tebent uft mit @reu, 
wau der hoehest' ist geswachet; 
daz hat der pfaffen wal gemachet, 
daz si dir, suezer got, gekleit. 
die pfaffen welteut leien reht verkdrea. 
der enget hat uds war geaeit. 



3 Drei Werkzeuge des Leidens Christi and Sinn- 
bilder der geistlichea Macht; Speer und Krone wurden 
aber auch als Zeichen der Verleihung wettlicber Macht 
angeaeheu, Vergl, l!0,20. 

4 Nach alter Ueberüeferung. 

5 Offenb. 8, 13; 9, 12. 
lÖ Dia Reichsf Urston. 

11 Otto JV. 

12 Die Wahl Friedrichs H (Dez. 1212), den scina 
Gegner den Pfaffenköni^ Messen. 

14 Indem sie sich in weltliclie Dinge, besonders 
in die Wahl des deutschen Königs einmischen. 
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31. Der Öpferstock. 



f . 



Sagt an; her Stoc, hat iuch der habest her gesendet^ 
daz ir in richet unde uns Tiutschen ermet unde 

pfendet? 
swenn im diu volle maze kumt ze Lateran^ 
so tuot er einen argen list^ als er e hat getan: 
er seit uns danne, wie daz riche ste verwarren, 5 
unz in erfüllen t aber alle pfarren. 
ich waen' des silbers wenic kümet ze helfe in gotes Unt: 
grozen hört zerteilet selten pfaffen haut, 
her Stoc, ir sit üf schaden her gesant, 
daz ir üz tiutschen liuten suochet toerinne unde 

narren. 10 



32. Der wälsche Schrein. 

Ahi wie kristenliche nü der habest lachet, 
swenne er sinen Walhen seit: „ich han'z als6 ge- 
machet" : 
— daz er da seit, des solt er niemer han gedäht — 



31,1 Ostern 1213 ordnete Innoeenz III die Aufstellung 
von Opferstöcken an, in welchen Beisteuern für einen 
Kreuzzug niedergelegt werden könnten. Die Schlüssel 
zu den drei Schlössern dieser Opferstöcke sollten je 
einem Priester, einem Ordensgeistlichen und einem 
Laien anvertraut werden ; über die Verwendung sollten 
die, welchen die Sorge dafür übertragen wäre, befinden. 
Trotz dieser Bestimmungen sah Walther in diesen 
Opferstöcken nur Werkzeuge geistlicher Habsucht. 

ä tateran: päpstlicher Palast in Rom. 



I 
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er giht: ^ich hän zwen Almän under eine kröne braht, 

daz si'z riebe sulen stoQren unde wasten. 5 

ie dar under füllen wir die kästen. 

icb bän s'an ininen stoc gement^ ir guot ist allez min: 

ir tinscbez silber vert in minen welscben scbrin. 

ir pfaffen, ezzet hüenr und trinket win, 

und 14t die tiutscben vasten." lo 



33. Heimatlos. 

„Sit willekomeu; ber wirt!" dem gruoze muoz icb 

ewigen : 
,8it willekomeU; ber gast!'* so muoz icb sprechen 
oder nigen. 



82,4 zwßn Almän: Otto IV und Friedlich II. 
Die Verwendung des welschen Ausdrucks Almän er- 
höht den Hohn. 

10 Diese Zeile haben wir uns wohl so vorgetragen 
zu denken, das» vor dem letzten Worte der begleitende 
Musiker eine kleine Triolenfigur spielte und das „vasten^ 
höhnisch nachklingen liess. Aebnlich Veldeke 4,2. 

Welche Verbreitung und Wirkung diese Sprüche 
hatten, ersieht man aus einer Stelle in dem „wälschen 
Gast* des Thomasin von Zirclaria (um 1215 gedichtet): 

nü wie hat sich der guote kneht 

an im gehandelt äne reht, 

der da sprach durch sinen hdhen muot, 

daz der habest wolt mit tiuschem guot 

füllen sincn welschen schrin. 



wan er hat tüsent man betoeret, 
daz si habent überhoeret 
gotes und des bäbstes gebot. 

83,1 Vergl. Spervogel 1, IL 

2 h d r g. Die seinem Stande zukommende Anrede. 
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wirt und heim sind zwene nnschameliche namen: 
gast nnde hereberge muoz man sich vil dicke schämen, 
noch müez ich geleben^ daz ich den gast ouch grueze; 5 
86 daz er mir^ dem wirte^ danken müeze. 
^sit hinaht hie^ sit morgen dort^" waz gougelfuore 

ist daz! 
„ich bin heime", od „ich wil heim**, das troestet baz; 
gast nnde schäch knmt selten &ne haz; 
nd büezet mir des gastes, daz iu got des schaches 

büeze. 10 



34. Ansfahrtsegen. 

Mit seiden müeze ich hiute i&f sten, 
got hSrre; in diner huote g6n 
nnd riten, swar ich in dem lande k^re. 
Krist herre, läz mir werden schin 
die grozen kraft der güete din, 5 

lind pflic min wol durch diner muoter ere. 
Als ir der heilig engel pflsege 
unt din, d6 du in der kripfen Isege, 
junger mensch und alter got, 
demüetic vor dem esel und vor dem rinde, 10 
und doch mit sseldericher huote 
pflac diu Gabriel der guote 
wol mit triuwen sunder spot: 
als pflig ouch min, daz an mir iht erwinde 
daz din vil götelich gebot. 15 



88,10 Wohl an Otto IV gerichtet, als schon Fried- 
rieh II diesem Schach zu bieten begann. Vergl. 40,10. 
84,3 riten entspricht Walthers Stand. 
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35. Tegernsee. 

Man seit mir ie von Tegerse, 
wie wol daz hüs mit eren ste. 
dar kerte ich mer dan eine mile von der straze. 
Ich bin ein wunderlicher man, 
daz ich mich selben niht enkan 5 

verstau, und mich so vil an frömde liute laze. 
Ich schiltes niht, wan got genade uns beiden, 
ich nam da wazzer; 
also nazzer 
muost ich von des müneches tische scheiden. 10 



36. Thüringens Blume. 

Ich bin des muten lantgraven Ingesinde, 
ez ist min site, daz man mich iemer bi den tiursten 

vinde. 
Die andern fürsten alle sint vil mute, iedoch 
so stseteclichen niht: er was ez e und ist ez iioch. 



35,1 Walthers Abstecher von der Hauptstrass^ seit- 
wärts nach der sonst als besonders gastfreundlich ge- 
priesenen Benediktinerabtei in Oberbayern wird wohl 
wegen der politischen Haltung des Dichters ein ver- 
geblicher gewesen sein. 

7 schiltes niht = schilte sie niht; er thut es 
aber doch, indem er erzählt, wie er nach der Mahlzeit 
wieder gehen konnte. 

10 münech, hier geringschätzig von dem Abt 
gebraucht. 

86,1 Landgraf Hermann von Thüringen, gest. 1217. 
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Da von kan er baz danne si dermite gebaren: 5 
er enwil dekeiner lüne vären. 
swer hiure schallet und ist hin ze jare boese als e^ 
des lop gnionet unde valwet so der kle. 
der Dürnge bluome schinet durch den sne: 
sumer und winter blüet sin lop als in den ersten 

jären. 10 



37. Missganst des Ol&cks. 

Fro Saelde teilet umbe sich, 
und keret mir den rligge zuo. 
Da enkan si niht erbarmen ich: 
in weiz, waz ich dar umbe tuo. 
Si stet ungeme gegen mir: 5 

louf ich hin umbe, ich bin doch iemer hinder ir: 
sin ruochet mich niht an gesehen, 
ich wolte, daz ir ougen an ir nacke stüenden: so 

müeste ez äne ir danc geschehen. 



38. Bekenntnis. 

Vil wo! gelobter got, wie selten ich dich priae! 
Sit ich von dir beide wort hän unde wiae^ 
wie getar ich a6 gefrevein under dime riae? 
lehn tuon diu rehten werc, iclm h&n die wsiren mione 
ze minem ebenkriaten, herre vater, noch ze dir: 5 
s6 holt euwart ich ir dekeinem nie so mir. 



38,a wort unde wiae: S. Seite 18. 
5 Matth. 22, 37—40. 

WftIUi«r yoa der VogelYceldQ» 



i 
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got vater unde sun, din geist berihte mine sinne! 
Wie solt ich den geininnen, der mir übele tuet? 
mir niuoz der iemer lieber sin, der mir ist guot. 
vergib mir anders mine schulde; ich wil noch haben 

den miiot. lO 



39. Otto and Friedrich. 

Ich wolt hem Otten milte nach der lenge mezzen; 
do hat ich mich au der maze ein teil vergezzen: 
waer er so milte als lanc, er hete tugende vil besezzen. 
Vil schiere maz ich abe den lip nach siner ere: 
d6 wart er vil gar ze kurz als ein verschroten werc, 5 
miltes muotes minre vil dan ein getwerc; 
und ist doch von den jaren, daz er niht enwahset mere. 
D6 ich dem künege brahte dez meZ; wie er üf sch6z ! 
sin junger lip wart beide michel unde groz. 
nii seht; waz er noch wahse! er'st ieze übr in wol 

risen gnoz« 10 



40. An Friedrieh II. 

Von B.6me voget, von PüUe küneC; lat iuch erbarmen, 
daz man mich bi richer kunst lat alsus armen, 
gerne wolde ich, möhte ez sin, bi eigem fiure erwarmen. 

88,8 Vergl. Freidank 121 ff. 

10 Vergieb mir im übrigen meine Sünden, bei 
der in Vers 8 — 9 ausgesprochenen Gesinnung bleibe ich. 

89,3 Otto IV war besonders hoch gewachsen; 
Friedrich war von mittlerer Gestalt, wie die Staufer 
überhaupt. 

8 künege: Friedrich II. 
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Z4i wiech danne sunge von den vogellinen, 
von der beide und von den bluomen, als ich wilent 

sanc ! 5 
swelch schoene wip mir denne gaebe ir habedanc 
der liez ich liljen unde rösen üz ir wengel schinen. 
Sus kume ich spate und rite fruo: „gast, w^ dir, wel" 
so mac der wirt wol singen von dem grüenen kle. 
die not bedenket, milterkünec, daz iuwer nötzerge. 10 



41. Dank an Friedrich. 

Ich hän min leben, al die werlt! ich han min leben! 
nü enfürbte ich niht den hornunc an die zeben, 
und wil alle boese harren deste minre flehen. 
Der edel künec, der milte künec bat mich beraten, 
daz ich den sumer luft und in dem winter bitze han. 5 
min' nabgebüren dunke ich verre baz getan: 
si sebent mich niht mer an in butzen wis, also si 

taten. 
Ich bin ze lange arm gewesen an minen danc. 
ich was s6 volle scbeltens, daz min atem stanc: 
daz hat der künec gemachet reine und dar zuo minen 

sanc, 10 



40.8 Vergl. Spervogel 1, I u. II, und Walther 33, 
welcher Spruch auch eine ganz ähnliche Schlusswen- 
dung hat. 

41.9 Bezieht sich auf die Scheltlieder auf boese 
d. h. karge Herren. 
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43. Deutschland Ober alles. 

Ir sult sprechen willekomen: 
der iu msere bringet^ daz bin ich. 
AUez daz ir habt vemomen^ 
daz ist gar ein wint: nü fraget mich. 
Ich will aber miete: 

wirt min Ion iht guot^ 5 

ich sage iu vil llhte^ daz iu sanfte tuet, 
seht; waz man mir eren biete. 

Ich wil tiuschen frouwen sagen 
solhiu maere^ daz sie deste baz 10 

AI der werlte suln behagen: 
ane groze miete tuon ich daz. 
Waz wold' ich ze lone? 
sie sint mir ze her: 

so bin ich gefüege, und bite sie nihtes mer, 15 
wan daz sie mich grüezen schone. 

Ich han lande vil gesehen 
unde nam der besten gerne war: 
Übel müeze mir geschehen, 

künde ich ie min herze bringen dar, 20 

Daz im wol gevallen 
wolde fremeder site. 

nü waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tiuschiu zuht gat vor in allen. 



42. „Das erste Lied in deutscher Zunge zum Preise 
des grossen Vaterlandes" (Wilmanns). 
z3 etwas Unrichtiges verföchte. 
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Von der Elbe unz an den Ein 25 

und her wider unz an Ungerlant 
Mugen wol die besten sin, 
die ich in der werlte han erkant. 
Kan ich rehte schouwen 

guot gelaz und lip, 30 

sem mir got, so sw^üere ich wol, daz hie diu wip 
bezzer sint danne ander frouwen. 

Tiusche man sint wol gezogen, 
rehte als engel sint diu wip getan. 
Swer sie schiltet, der'st betrogen: 35 

ich eukan sin anders niht verstau. 
Tugent und reine minne, 
swer die suochen wil, 

der sol komen in unser laut: da ist wünne vil. 
lange müeze ich leben dar inne! 40 



43. Falsche Gesichter. 

Got weiz wol, min lop waer' iemer hovestsete, 
da man eteswenne hovelichen teete 
mit gebserde, mit gewisser rede, mit der taete. 
Mir griulet, so mich lachent an die lechelsere, 
den diu zunge honeget und daz herze gallen hat. 5 
friundes lachen sol sin ane missetat, 
luter als der abentrot, der kündet liebiu msere. 

42,35—36 Der ist verblendet, anders könnte ich 
mir es nicht erMären. 

48,3 — 4 t AB t e : Völlige lautliche Uebereinstimmung 
der beiden Reimwörter: sog. rührender Reinu 

5 Vergl. Freidank 133 f. 
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Nu tue mir lacheliclie^ od lache ab anderswa. 
swes mant mich triegen wil^ der habe sin lachen da : 
von dem nwm' ich ein wärez nein für zwei geloge- 

niu ja. 10 

44. Die üntreaen. 

Sit got ein rehter rihter heizet an den buochen, 
daz er solt üz siner milte des geruochen, 
daz er die gar getriuwen üz den valschen hieze 

suochen ! 
Joch Kleine ich hie; si werdent dort vil gar gesundert. 
doch ssehe ic]\ an ir eteslichen gerne ein schänden 

mal. 5 

der sich mir windet uz der hant reht als ein &1, 
ow6 daz got niht zorneclichen sere an deme wundert ! 
Swer sant mir var von hüs, der var ouch mit mir 

hein. 
des mannes muot sol veste wesen als ein stein^ 
üf triuwe sieht und eben als ein vil wol gemähter 

zein. 10 

45. Gat geht Tor Ehre. 

Ich h&n gemerket von der Seine unz an die Muore, 
von dem Pfade unz an die Traben erkenne ich al ir 

fuore: 
diu meiste menege enruochet, wie si erwirbet guot. 
sol ichz also gewinnen^ so ganc släfen, hövescher 
muot. 

44,1 an den bnocben = in der Bibel. 
4 bie: auf Erden. 
10 Vergl. 60,27. 
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guot was ie genseme, iedoch so gie diu ere 5 

vor dem guote; nu ist daz guot so here, 
daz ez . gewaltecliclien vor ir zuo den frouwen gat, 
mit den Fürsten zuo den künegen an ir rät. 
80 we dir, guot, wie roemisch riche stat! 
du enbist niht guot, du habest dich an die schände 

ein teil ze sere. 10 



46. Eeichtam and Armat. 

Swelch man wirt äne muot ze rieh, 
wil er ze söre striuzen sich 
üf sine richeit, s6 wirt er ze here. 
ze rieh und z'arm diu leschent beide s^re 
an sumelichen liuten rehten muot. 5 

swa übric richeit zühte slucket 
und übric armuot sinne zucket, 
da dunket mich euwederz guot. 



47. Ansglelcli. 

Waz Wunders in der werlte vert! 
wie manic gäbe uns ist beschert 
von dem, der uns üz nihte hat gemachet! 
Dem einen git er schoenen sin, 
dem andern guot unt den gewin, 
daz er sich mit sin selbes guote swachet. 
Armen man mit guoten sinnen 



45,10 Wortspiel mit guot. Vergl, Freidank 99 f. 
46,1 äne muot: ohne die rechte Gesinnung. 
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sei man für den riehen minnen^ 

ob er eren niht engert. 

ja enist ez niht wan gotes hulde und ere, 10 

dar nach diu werlt s6 sere vihtet: 

swer sich ze guote also verpflihtet; 

daz er der beider wirt entwert, 

dem habe ouch hie noch dort niht lones mSre, 

wan 81 eht guotes hie gewert. 15 



48. Die goldene Mitte. 

June man, in swelher aht dd bist, 
ich wil dich Idren einen list: 
diL la dir niht ze wS sin nach dem guote: 
JA dir'z ouch niht z'unmaere sin; 
und Yolges du der ISre nun, 5 

so wis gewis; ez frumt dir an dem muote. 
Die rede wil ich dir baz bescheiden, 
und last du dir'z ze sSre leiden, 
zergat ez, so ist diu fröude tot: 
wilt aber du daz guot ze sere minuen, 10 

du mäht Verliesen sSle und ere. 
da von so volge miner lere, 
leg' üf die wäge ein rehtez 16t, 
und wig ouch dar mit allen dinen sinnen, 
als ez diu maze uns ie gebot. 15 



47,10 Vergl. 20,13. 

15 Er habe seinen Lohn dahin. 

48,8 Vergl. Freidank 95—98. 
11 Vergl. Matth. 16,26. 
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49. Freche Jagend. 

Wer zieret nü der eren sal? 
der jungen ritter zuht ist sraal: 
80 pflegent die knehte gar iinhövescher dinge 
Mit Worten und mit werken oucb. 
8 wer zühte hat, der ist ir gouch. 5 

nemt war, wie gar unfuoge für sich dringe! 
Hie vor dö berte man die jungen, 
die da pflagen frecher zungen; 
nü ist ez ir werdekeit: 

sie schallent unde scheltent reine frouwen. 10 
wo ir hinten unde ir hären, 
die niht kunnen fro gebaren 
Bunder wibe herzeleit! 

da mac man sünde bi der schände schouwen, 
die maneger üf sich selben leit. 15 



50. Salomos Lehre. 

Die veter hänt ir kint erzogen, 
dar an si bede sint betrogen: 
si brechent dicke Salomones lere. 
Der sprichet, swer den besmen spar, 
daz der den sun versüme gar; 
des sint die ungebatteu gar an ere. 



49,11 Stäupen und Abschneiden des Haares waren 
zwei äusserst entehrende Strafen. 

60,4—5 Spr. Sal. 13, 24. Vergl. Sir. 30, 1—2. 
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nie vor do was diu werlt so schopiic, 

nü ist si worden also hoBne^ 

des enwas niht wilent e: 

die jungen hänt die alten so verdrungen. lO 

nü spottet alse dar der alten! 

ez wirt iu selben noch behalten. 

beitet, unz iuwer jugent zerge : 

ßwaz ir nü tuot, daz rechent iuwer jungen. 

daz weiz ich wol, und weiz noch me. 



51. Jagendlehren. 

Nieman kan mit gerten 
kindes zuht heberten: 
den man z'eren bringen mac, 
dem ist ein wort als ein slac. 
Dem ist ein wort als ein slac, 5 

den man z'eren bringen mac; 
kindes zuht heberten 
nieman kan mit gerten. 

Hüetet iuwer zungen: 
daz zimt wol den jungen. 10 

stoz den rigel für die tür, 
la kein boe.se wort dar für. 
La kein boese wort dar für, 
stoz den rigel für die tür: 
daz zimt wol den jungen. 15 

hüetet iuwer zungen. 



51. Die Form dieser Strophen ist die des Palindroms 
(= Büiklaufs). 

4 Vergl. Spr. Sal. 17, 10. Freidank 145 f. 



I 
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Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen, 
lat sie guote site spehen 
und die boBsen übersehen. 20 

Und die boesen übersehen 
lat sie^ guote site spehen. 
offenbare und tougen 
hüetet iuwer ougen. 

Hüetet iuwer oren 25 

oder ir sit toren. 
lllt ir boesiu wort dar in, 
daz guneret iu den sin. 
Daz guneret iu den sin, 
lat ir boBsiu wort dar in, 30 

oder ir sit toren. 
nüetet iuwer oren. 

Hüetet wol der drier 
leider alze frier. 

Zungen, ougen, oren sint 35 

dicke schalchaft, z'Sren blint. 
Dicke schalchaft, z'eren blint 
Zungen, ougen, oren sint. 
leider alze frier 
hüetet wol der drier, 40 
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53. Selbstbeberrscliani^. 

Wer sieht den lewen? wer sieht den risen? 
wer überwindet jenen und disen? 
daz tuot jener, der sich selber twinget 
und alliu siniu lit in liuote bringet 
üz der wilde in stseter zühte habe, 
geliheniu zuht und schäme vor gesten 
mugen wol eine wile erglesten: 
der schin nimt dräte üt* und abe. 



53. Freandscbaft über Terwandtsebaft. 

Man h6chgemäc, an friunden kranc, 
daz ist ein swacher habedanc: 
baz gehilfet friuntschaft ane sippe. 
lä einen sin gebom von küneges rippe, 
er enhabe friunt, waz hilf et daz? 
m&gschaft ist ein selbwahsen Sre, 
8Ö muoz man friunt verdienen sSre. 
m&c hilf et wol, friunt verre baz. 



54. Hannes Lob. 

An wibe lobe stet wol, daz mau sie heize schoene: 
manne stSt ez übel, ez ist ze.wioh und ofte hoene. 
Küene und milte, und daz er da zuo staete si, 

52« Vergl. Herd ers Placidus: „Tapfer ist der Löwen- 
sieger, Tapfer ist der Weltbezwinger, Tapfrer, wer sich 
selbst bezwang. '^ — Schiller, Kampf mit dem Drachen. 

58. Vergl. Spr. Sal. 18,24. 
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so ist vil gar gelobet: den zwein stet wol daz dritte bi. 
Wil'z in niht versmahen, so wil ich'z iuch leren, 5 
wie wir loben suln und niht uneren. 
ir müezet in die liute sehen, weit ir erkennen wol: 
nieman uzen nach der varwe loben sol. 
yil manic more ist innen tugende vol: 
wo wie wiz der herze sint, der sie wil umbe 10 

keren ! 



55. Am Lebensabend. 

Ir reinen wip, ir werden man, 
ez st^t also; daz man mir muoz 
Sr unde minneclichen gruoz 
noch volleclicher bieten an. 

Des habet ir von schulden groezer reht dan e: 5 
weit ir vememen, ich sage iu wes. 
wol vierzec jär hab ich gesungen oder me 
von minnen und als iemen sol. 
Do was ich's mit den andern geil: 
nu enwirt mir's niht, ez wirt iu gar. 10 

min minnesanc der diene iu dar^ 
und iuwer hulde si min teil. 



54,7 in hat den Ton; Gegensatz zu üzen. 

55« In diesem Gedicht steht der Abgesang zwischen 
den beiden Stollen. Die beiden Hälften des Abgesan^s 
sind je durch sog. Pausen eingefasst. Siehe Einl. 6. 13. 

5 Dazu seid ihr jetzt von Rechts wegen (v. seh.) 
noch mehr verpflichtet (gr. reht) als früher. 
8 und zwar wie es sich gebührt. 
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Lat mich an eime stabe gan 
und werben umbe werdekeit 

mit unverzageter arebeit^ 15 

als ich von kinde habe get4n: 

So bin ich doch, swie nider ich si, der werden ein, 
genuoc in miner maze ho. 

daz müet die nideren. ob mich daz iht s wache? nein, 
die biderben hint mich deste baz. 20 

Diu wernde wirde diust so guot, 
daz man ir'z hcBhste lop sol geben, 
ez'n wart nie lobelicher leben, 
swer so dem ende rehte tuot. 



56. Irdisches Olfick. 

Ich bin einer, der nie halben tac 
mit ganzen fröuden hat vertriben. 
Swaz ich fröuden ie da her gepflac, 
der bin ich eine hie beliben. 
Nieman kan hie fröude vinden, si zerge 
sam der liebten bluomen schin: 
da von sol daz herze min 
niht senen nach valschen fröuden me. 



55,13 a. e. Stabe wie ein Greis, aber auch wie die 
niederen Spielleute zu Fuss und nicht zu Pferd wie 
ein Ritter. 

19 nideren geht hier auf die Gesinnung. 

56,3—4 Was ich an Freuden hatte, die haben mich 
verlassen. Vergl. Freidank 159 f. 

5si zerg6 = si'nzerg^: welche nicht vergienge. 
8 valsche irdische, vergängliche. 
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57. Gleichheit vor Gott. 

Swer ane vorhte, herre got, 
wil sprechen diniu zehen gebot, 
und brichet diu; daz ist niht rehtiu minne. 
Dich heizet vater maneger vil: 
swer min ze bruoder niht enwil, 5 

der spricht diu starken wort üz krankem sinne. 
Wir wahsen üz gelichem dinge: 
spise frumet uns, diu wirt ringe, 
so si durch den munt gevert. 
wer kau den herren von dem knehte scheiden, 10 
swa er ir gebeine biozez fünde, 
het er ir joch lebender künde, 
so gewürme daz fleisch verzert? 
im dienent kristen, Juden unde beiden, 
der elliu lebenden wunder nert. 15 



58. Abschied von der Welt. 

Fro "Werlt, ir sult dem wirte sagen, 
daz ich im gar vergolten habe: 
Min groziu gülte ist abe geslagen, 
daz er mich von dem brieve schabe. 
Swer ime iht sol, der mac wol sorgen, 5 

e ich im lange schuldic wsere, ich wolte e z'einem 

Juden borgen. 

57. Vergl. 1. Joh. 2,4-5; 4,20. Matth. 22,37—40. 

68,1 wirte: Dem Teufel als Inhaber eines Wirts- 
hauses, in welchem die Frau Welt mit ihren Freuden 
die Menschen an sich lockt. 
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er swiget unz an einen tnc: 
BÖ wil er danne ein wotte hau, 
ad jener njht vergelten mac. 

„■Walther, du zuruost äne not: 10 

di aolt b! mir beltben hie. 
(jedenke, weich dir eren bot, 
waz ich dir dines willen lle, 
Als du mich dicke sSre b»te. 

mir was vil innectichen leit, daz dit daz ie so selten 
ttete. 16 

bedenke dich, din leben ist guot; 
GÖ dil mir reht« widersageKt, 

BÖ wirst du niemer wol gemuot." 

"Werlt, ich hän ze vil gesogen, 
il entwonen, des ist zit. 20 

art hat mich vil nach betrogen, 

er vi) EÜezer froiden git. 
Il dich gesach reht under ougen, 
.3 din schouwen wünnen r!ch, des muoz ich 

jehen al Bunde r longen: 
WAS der schänden alae vil, 2i 

i din binden wart gewar, 

ich dich ietner schelten wiL 



so oft du mich batest. 
• die Frau Welt ist vom lieblich anznaehen; aber 
cken ist in Filnlnia und wimmelt von Schlan^n 
ritten, und Flammen züngeln daran empor. So 
dargeEtellt an den ThElren der Münster zu Worms 
asel. 
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„Sit ich dich niht erwenden mac, 
b6 tuo doch ein dinc, des ich ger: 
Gedenke an manegeu liehten tac 30 

und sich doch ander wiien her, 
Niuwan so dich der zit betrage." 
daz tsete ich wunderlichen gerne, wan deich fürhte 

diue lage^ 
vor der sich nieman kan bewarn, 
got gebe iuy frouwe, guote naht: 35 

ich wil ze herberge varn. 



59. Ans dem Leich. 

Die erste Hälfte feiert das Wunder der Menschwerdung 

Christi, 
Zweiter Hauptteil. 

Wie mac des iemer werden rat, 
der umbe sine missetat 
niht herzelicher riuwe hat? 
Sit got enheine sünde lät. 

Die niht geriuwent z'aller stunt 5 

hin abe unz üf des herzen grünt? 
dem wisen ist daz allez kunt, 
daz niemer sele wirt gesunt, 
diu mit der Sünden swort ist wunt, 
si*n habe von gründe heilös funt. 10 

Nu ist uns riuwe tiure: 
sie sende uns got ze stiure 
bi sinem minnefiure. 
sin geist der vil gehiure 



Ib minnefinr = Liebesflamme: der heilige Geist. 

Walther yoa der Vogelweide. 7 
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Der kan wol herteu herzen geben 13 

wäre riuwe und Ithtez leben: . 
da wider solte niemen streben. 

Sw& er die riuwe gerne weiz, 
da machet er die riuwe heiz: 

ein wildez herze er als6 zamt; 20 

daz ez sich aller sünden schämt. 

N4 sende uns, vater unde suu; den rehten geiat 

her abe; 
daz er mit siner süezen fiuhte ein dürrez herze erlabe, 
unkristenlicher dinge ist al diu kristenheit so voL 
swa Kristentuom ze siechhüs lit; da tuot man im 

niht wol. 25 

In dürstet sere nach der lere 
als er von Korne was gewon: 
der im die schancte und in da trancte 
als ^, da wurde er varnde von. 

Swaz im da leides ie gewar, 30 

daz kam von simonie gar, 
und ist er da so friunde bar^ 
daz er'n getar 

niht sinen schaden gerüegen. 

kristentuom und kristenheit^ 35 

der disiu zwei zcsamne sneit; 

23 Psalm 143, 6. 
26 in = den Kristentuom. 
28 d e r = weun einer. 

81 simonie : Handel mit geistlichen Aemtem, nach 
Ap. Gesch. 8, 18 ff. 

85 Die Christen heissen, sollten auch wahre Christen 
sein. 

86 der = Gott. — Dem Bild liegt die Sitte zu 
Grund, die Gewänder halb und halb aus zwei ver- 
dchiedenfarbigen Stoffen zusammenzusetzen. 
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geliche lanc^ geliche Lreit; 

liep unde ieit, 

iler wolte ouoh, daz wir triiegen 

In Kriste kristeniichez leben. 40 

fiit er uns hat uf ein gegeben, 
86 suln wir uns niht scheiden, 
swelch kristen kristentuomes giht 
aa Worten und an werken niht; 
der ist wol halp ein beiden. 45 

nü ist uns ir beider n6t: 
daz eine ist an daz ander tot: 
nü stiure uns got an beiden^ 

Und gebe uns rat, 
Sit er uns hat 50 

siu hantgetat 
geheizen offenbare, 
nü senfte uns^ frouwe, sinen zorn, 
barmherzic muoter üz erkorn, 

du frier r6se sunder dorn, 55 

du sunnevarwiu klare. 

Dich lobet der hohen engel schar! 
doch brähten sie din lop nie dar, 
daz ez vol endet wurde gar, 

Swä ez ie wurde gesungen 60 

in stimmen oder von zungen 
11 z allen ordenungen 



38 Absol. Acc. liep seht aaf die Segnangen, 1 e i t 
a\x£ die Prüfungen, welche dem wahren Christen zu 
Teil werden. 

47 Jak. 2, 17 und 26. 

51 sin hantgetat: Nom. bei heizen. 

55 frier — sunder: Pleonasmus. 

61 von Engeln oder von Menschen. 
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ze himel und üf der erde, 
des mane wir dich vil werde, 

Wir biten umb unser sünde dich, 6^ 

daz du uns sist genaediclich. 

So daz din bete erklinge 
vor der barmunge urspringe: 
so h4n wir des gedinge, 
diu schulde werde ringe, 70 

Da mite wir sere sin beladen, 
hilf uns, daz vrir si abe gebaden 

Mit stsete wemder riuwe 
umb unser missetat; 
die ane got und 4ne dich nieman ze gebenne hat. 75 



60. Kreuzlied. 

Allererst lebe ich mir werde, 
Sit min sündic ouge siht 
Daz here laut und ouch die erde 
der man vil der eren gibt. 
Mir^st geschehen, des ich ie bat: 5 

ich bin komen an die stat, 
da got menni schlichen trat. 

Schoeniu laut rieh unde h^re, 
swaz ich der noch hau gesehen^ 
So bist dü'z ir aller dre. tO 

waz ist Wunders hie geschehen! 



69,72 Verel. Freidank 9-14. 
60. Ein Chorlied für Pilger; auf den Rrenzzag von 
1228 gedichtet 
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Daz ein maget ein kint gebar 
liere übr aller engel schar, 
was daz niht ein wunder gar? 

Hie liez er sich reine toufen, 15 

daz der mensche reine si. 
Do liez er sich hie verkoufen, 
daz wir eigen wurden fri. 
Anders waeren wir verlorn, 
wol dir, sper, kriuz unde dorn! 20 

we dir, beiden! deist dir zorn. 

Hinnen fuor der sun zer helle 
von dem grabe, da*r inne lac. 
Des was ie der vater geselle, 
und der geist, den nieman mac 25 

Sunder scheiden: est al ein, 
sieht und ebener danne ein zein, 
als er Abrahame erschein. 

Do er den tievel do geschande, 
daz nie keiser baz gestreit, 30 

Do fuor er her wider ze lande, 
dö huob sich der Juden Jeit, 
Daz er herre ir huote brach. 



20 Vergl. 30,3. 

27 Vergl. 44,10. 

28 Bezieht sich auf 1 Mos. 18, wo von 3 Männero 
gesprochen wird, als Gott Abraham erscheint, was als 
Beweis für die D^'eieinigkeit angesehen wird. 

33 herre: als Herr. — huote: die Bewachung 
des Grabes. 
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und man in sit lebendic sach, 

den ir hant sluoc unde stach. S5 

In diz lant hat er gesprochen 
einen angeslichen tac^ 
Da diu witwe wirt gerochen 
und der weise klagen mac 
Und der amie den gewalt, 40 

der da wirt mit ime gestalt. 
wol im dort, der hie vergalt! 

Kristen, Juden und die heiden 
jehent, daz diz ir erbe si: 
Got müez ez ze rehte scheiden 45 

durch die sine namen dri. 
AI diu werlt diu stritet her: 
wir sin an der rehten ger; 
reht ist, daz er uns gewer. 



61. Mahnung zur Kreuzfahrt. 

Owe wir miiezegen liut«, wie sin wir versezzen 
zwischen zwein fröiden nider an die jämerlichen stat ! 
Aller arebeite beten wir vergezzen, 
d6 uns der kurze dumer sin gesinde wesen bat. 
Der br&hte uns varnde bluomen unde blat: 5 

d6 treue uns der kurze vogelsanc. 
wol im der le nach stseten fröiden ranc! 



35 sluoc unde stach: aU Plasquamperf. zo 
fassen. 

36 dis lant: das Thal Josaphat, die Stätte des 
jOngsten Gerichts nach Joel 3, 6 ff. 
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Owe der wise, die wir mit den grillen suugen, 
do wir uns sollen warnen gegen des kalten winters zit ! 
Daz wir vil tumben mit der ämeizen niht ruiigen^ 10 
diu nü vil werdecliche bi ir arebeiten lit! 
Daz was ie der werlte meiste strit, 
toren schulten ie der wisen rät. 
wan siht woi dort, wer hie gelogen hat, 

Owe, waz ereu sich ellendet tiuschen landen! 15 
witz' unde manheit, dar zuo silber und daz golt, 
Swer diu beidiu hät^ belibet der mit schänden, 
wie den vergät des himeleschen keisers solt! 
Dem sint die engel noch die frouwen holt; 
armman zuo der werlte und wider got, 20 

vfie der fUrhten mac ir beider spot! 

Owe, ez kumt ein wint, daz wizzet sicherliche, 
da von wir hoeren beide singen unde sagen: 
Der sol mit grimme ervaren alliu künicriche; 
daz hoere ich wallaere unde pilgerine klagen. 25 

Boume, turne ligent vor im zerslagen, 
starken liuten wset er*z houbet abe. 
nü suln wir fliehen hin ze gotes grabe. 

10 Spr. Sal. 6, 6— 8. 

17 belibet: in der Heimat, statt den Kreuzzug 
mitzumachen. 

20 vor Gott und Welt. 

22 Der Sturm ist eines der Vorzeichen des nahe 
f^eelaubten Weltendes und Gerichtstages. Da das Ge- 
dient wahrscheinlich im Winter 1227/28 entstanden ist, 
80 nimmt Walther wohl auch Bezug auf den giossen 
Sturm im Dezember 1227. 



C3. Elesle. 

Ö war siiit verawunden ftliiu mimu jär! 
ir min leben getroumet, oder ist ez war? 
oh ie wände, daz iht w*re, was daz iht? 
äcb hän ich ge^läfeD und enweiz eä uilit. 
n ich erwachet, und ist mir unbekant, 5 

lir hie vor waa kiinrlic &\s min ander haut. 
mde laut, da ich von liinde bin erzogen, 
nt mir fremde worden, reht' als ez si gelogen, 
iine gespilen wären, die sint tripge und alt. 
•et ist daz velt, verhouwen ist der walt; 10 
laz daz wazzer fliuzet, als ez wilent fliz, 
är ich wände miu Unglücke wurde gröz, 
grüezet maneger träge, der mich bekande e wol. 
'erlt ist allenthalben ungenäd^n vol. 
h gedenke an manegeu wünneclichen tac, 15 
lir aint eapfallen gar als in daz mer ein slac, 



e wie jamerliche junge liute tuout! 
nvil riuwecliche ir gemüete stuont, 
innen nü wan sorgen: owe wie tuout sie säi 
ich zer werlte kere, da ist nieman frö. 
1 (tude singen zergät mit sorgen gar: 
riatenrnan gesach so jwmerliehe jär. 
erket, wie den frouwen ir gebende stät; 
olzen rittet tragent dorpelliche wät. 

} Vcrgl. Spervogel 6,5. 
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uns sint unsanfte brieve her von Roma komen, 
uns ist arloubet trüreu und fröude gar benomen. 
daz müet mich inneclichen (wir lebten ie vil wol), 
daz ich nü für min lachen weinen kiesen sol. 
die wilden vogel die betrüebet unser klage: 30 

waz Wunders ist, ob ich da von vil gar verzage? 
waz spriche ich tumber man durch miuen boesen zorn? 
swer dirre wünne volget, der hat jene dort verlorn, 
iemer mere, owe! 

Owe wie uns mit süezen dingen ist vergeben! 35 

ich sihe die gallen mitten in dem honege s weben. 

diu Werlt ist uzen schoene, wiz, grüen' unde rot, 

und innan swarzer varwe, vinster sam der tot. 

swen si nü habe verleitet, der schon we sinen trost: 

er wirt mit swacher buoze grozer sünde erlöst. 40 

dar an gedenket, ritter! ez ist iuwer dinc; 

ir traget die liebten helme und manegen herten rinc, 

dar zuo die vesten schilte und diu gewihtan swert. 

wolte got, waer' ich der sigenünfte wert! 

so wolte ich notic man verdienen riehen solt. 45 

joch meine ich niht die huoben noch der herren golt: 

ich wolte sailden kröne eweclichen tragen: 

die möhte ein soldeuaere mit sime sper bejagen. 

möht* ich die lieben reise gevaren über se, 

so wolte ich denne singen „wol", und nieraer 50 

iiiemer mere „owe !" [uiere „owe", 

26 Die Nachricht von dem im Sept. 1227 über 
Friedrich II verhängten Bann, Vergl. Reinmar von 
Zweter 1,1 ff. 

30 Die Vögel draussen teilen unsern Kummer und ver- 
stummen. Das Gedicht, eines der letzten und schönsten 
Walthers, ist danach im Winter 1227—28 entstanden. 

43 Beim Kitterschlag wurden die Schwerter geweiht. 



Neidhart von Reuental. 

Lebte in der ersten Hälfte des 13. Jalirhunderi« 
in Bayern^ wo er ein kleines Lehen besass; nach 
dessen Verlust fand er in Oesterreich eine zweite 
Heimat Er ist der bedeutendste und originellste 
Dichter nach Walther und hat durch kunstmässige 
Ausgestaltung des alten volksmässigen Tanzliedes die 
sog. „höfische Dorfpoesie" geschaffen. Seine Lieder, 
welche einen unerschöpflichen Reichtum an Formen 
ausf weisen, zerfallen ihrer Mehrzahl nach in 2 Gruppen: 
Sommerlieder und Winterlieder. Der Eingang der 
Sommerlieder oder Reihen, in welchen sonnige 
Heiterkeit und überschäumende Lebensfreude ihren 
Ausdruck finden, ist stets ein Jahrzeitbild, worauf 
die Vorbereitungen zum Tanz und Spiel unter der 
Dorflinde geschildert werden, meist in Gesprächen 
von Gespielinnen untereinander oder zwischen Mutter 
und Tochter. Die Strophen dieser Sommerlieder zeigen 
mit wenigen Ausnahmen nicht das in der höfischen 
Lyrik sonst allgemein befolgte Gesetz der Dreiteilig- 
keit. Auch die Winterlieder, welche mehr in 
des Dichters spätere Zeit fallen, eröffnet ein Natur- 
bild, eine Winterklage. An diese schliessen sich 
öfters einige höfische Minnestrophen ; dann folgt die 
Einladung zum Tanz in der Stube eines Bauern. 
Die Schilderung der Vorgänge bei diesen Winter- 
unterhaltungen gibt Neidhart Anlass, die Hoffahrt 
und XJeppigkeit, die Streitsucht und Tölpelhaftigkeit 
der Bauern aufs schärfste zu züchtigen. 



Neidhart von Reuental. lOT 



1. Haienlast* 

Der walt stuout aller grise 
vor sue und onch vor ise. 
der'st in lichter varwe gar, 
nemt sin war, 

stolziu kint, & 

reiet da die bluomen sint. 

Üf manegem grüenem rise 
horte ich süeze wise 
singen kleiniu vogelin. 
bluomen schin 10 

ich da vant. 
beide hat iv lieht gewant. 

Ich bin holt dem meien. 
dar inne sach ich reien 
min liep in der linden schat. l& 

manic blat 
ir d& wac 
für den sunnenheizen tac. 



2. Zam Reihen! 

Der meie der ist riebe: 
er fiieret sicherliche 
den walt an siner hende. 

der ist nt, niuwes loubes vol : der winder bat ein 

ende. 



308 



NeidbKrt von BeueataL 



„Ich fröwe mich gegen der beide, 
4er liehteQ ougenweide, 
4ia uns beginnet nähen," 
ab sprach ein wolgetänin magt, „die 

Muoter, lät'z &ne melde. 
ji wil ich komen ze velde 
vaxA wU den reien springen. 
j& ist ez lanc, daz ich die kint 



wil ich aoliftiia 
enpfihen. 



niht niuwea hfirte 
singen. 



Den ich iu wil nennen, 
-den wuget ir wol erkennen. 

2e dem bö wü ich gähen. 15 

«r ist genant von Riuwental; den wil ich umbeTähen. 

Es gruonet an den esten, 
4az alles möhten bresten 
die bonme zuo der erden, 
iifi wizzet, liebiu mnoter min 



ich Tolge dem knabea 
werden. 



Liebin muoter here, 
nach mir so klaget er aere. 
ao\ ich im des niht danken? 
«r spricht, daa ich diu schcenest a 



n Beiem onz 
in Franken." 



3. Zum Ballspiel! 

„Nu ist der küele winder gar zergangen; 
diu naht ist kurz, der tac beginnet langenj 

U S. Wftither 7,21 



Neidhart von Benental. 109 

sich hehet ein wunneclichia zit^ 

diu al der werlde vreude git; 

baz gesungen nie die yogele e noch sit. ^ 

Komen ist uns ein liehtiu ougen weide: 
man siht der rosen wunder üf der heidc; 
die bluomen dringent durch daz gras, 
wie schone ein wise getouwet was^ 
da mir min geselle z'einem kränze lasl 

Der walt hat siner grise gar vergezzen; 
der meie ist üf ein grüenez zwi gesezzcu; 
er h4t gewunnen loubes vil. 
bint dir balde, trütgespil: 
du weist wol^ daz ich mit einem ritter wil.*' 1^ 

Daz gehorte der mägde muoter tougen. 
fit sprach „behalte hinne vür din lougen. 
diu wankelmuot ist offenbar, 
wint ein hüetel um din här. 
dt, muost an die dinen wat, wilt an die schar. ** 2(> 

„Muoter min, wer gap iu daz ze lehen, 
daz ich iuch miner wsete solde vlehen? 
dern gespunnet ir nie vadem. 
lazet ruowen solhen kradem. 
w4 nü slüzzel? sliuz üf balde mir daz gaJem." 2^ 

Diu w&t diu was in einem schrine versperret, 
daz wart bi einem Staffel üf gezerret* 
diu alte ir leider nie gesach. 
do daz kint ir kisten brach^ 
do gesweio ir zunge, daz si niht ensprach. 30 



älO Neidhart von Reuental. 

Dar uz nam si daz röckel ako balde. 
daz was gelegen in maneger kleinen valde. 
ir giirtel was ein rieme smal. 
in des baut von Riuwental 
warf diu stolze maget ir giokelv^hen baL 35 



4« Wintertanz in der Baaernstabe. 

Kümet üz die scbämel und die stüele! 
Iieiz die schrägen 
vürder tragen! 

iiiute sul wir tauzens werden müeder, 
Werfet üf die stuben, so ist ez küele, 5 

•daz der wint 
iin diu kint 

«anfte waeje durch diu übermüeder, 
86 die Toretanzer danne swigen, 
so sult ir alle siu gebeten^ 10 

•daz wir treten 
aber ein bovetänzel nach der gigen« 

Los üz! ich beer* in der stuben tanzen, 
junge man, 

tuot iuch dan. 15 

da ist der dorfwibe ein michel trünne. 
Da gesach man michel ridewanzen. 
zwene gigen: 
dö si swigen, 
daz was geiler getelinge wünne; 20 



Sb Vcrgl. Walther 1,4—5. 
11 S. Walther 7,21. 



Neidhart von Beaental. 111 

Seht; do wart ze zeche vor gesungeu. 

durch diu veoster gie der galm. 

Adelhalm 

tanzet aiwan zwischeu zweien jungen. 

Gesaht ir ie geb&ren so gemeiten, 25 

ftls er ist? 
wizze Krist^ 

er ist al ze vorderst anme reien. 
Einen vezzel zweier hende breiten 
hat sin swert. 30 

harte wert 

dünket er sich siner niuwen treien: 
Diu'st von kleinen vier und zweinzic tuochen; 
die ermel g§nt im üf die haut, 
sin gewant 35 

sol man an eim ceden kragen suochen. 



Ulrich von Liechtenstein- 
Aus einem angesehenen Geschlecht der Steier- 
mark. In dem 1255 vollendeten „Frauendienst", der 
ersten Selbstbiographie in unserer Litteratur, erzählt 
er die abenteuen-eiche Geschichte seines Minnewerbens 
unter Einflechtung seiner Lieder nach der Zeit ihres 
Entstehens. 

1. S&sses Hoffen. 

In dem walde süeze doene 
singent kleiniu vogelin. 
An der beide bluomen schoene 
blüejent gegen des meien schin. 
Also blüet min höher muot 5 

mit gedanken gegen ir güete, 
diu mir riebet min gemüete, 
sam der troum den armen tuet. 

Sie vil süeze, valsches äne, 
vri vor allem wandel gar, 10 

Laze mich in liebem w4ne^ 
die wil ez niht baz envar: 
Daz diu vreude lange wer, 
daz ich weinens iht erwache, 
daz ich gegen dem tröste lache, 15 

des ich von ir hulden ger. 



12 var: geben kann. 



Ulrich von Liechtenstein. Il3 

Wünschen unde wol gedenken 
dest diu meiste vreude min. 
Des sol mir ir trost niht wenken, 
sie gelaze mich ir sin 20 

Mit den beiden nähen bi; 
so daz sie mit willen gunno 
mir von ir so werder wunne, 
daz sie sselic immer si. 

Sselic meie, du aleine 25 

troestest al die weide gar. 
Du und al diu werlt gemeine 
vreut mich min dann umb ein liär. 
Wie möht ir mir vreude geben 
ane die vil lieben guoteu? 30 

von der sol ich trostes muoten, 
wan ir trostes muoz ich leben. 



2. Treue Liebe. 

In dem luftesüezen meien, 
so der walt gekleidet stat, 
So siht man sich schone zweien 
allez, daz iht liebes hat, 
Und ist mit ein ander vrö. 
daz ist reht, diu zit wil so. 

Swä sich liep ze liebe zweiet^ 
hohen muot diu liebe git; 
In der beider herzen meiet 



29 möht = möhtet. 
Waltfaer Ton der Vogelweide. ,S 



ez mit vreuden alle zit. 
Triirens wil diu liebe oiht., 
Bwä man liep bi liebe silit. 

Swä zwei liep ein ander mei 
Iierzenticbea aoe wanc, 
Und sieb beidia so verelnent, 
daz ir liebe ist äne kranc, 
Diu hat got zesamne geben 
üf eia wuuneclicbez leben. 



Beinmar von Zweter. 

iB einem rheinischen RittergeschlecKt , var- 
aeine Jugend am "^'iener Hofe und stand 
im Dienst König Wenzels I von Böbmen. 
führte er das unstate Wanderleben eines 
den und Gebrenden; gestorben nach der Mitta 
Jahrhunderts. Neben dem politischen Spmoh, 
hem er AValthera bedeutendster Schüler ist, 
rnohen persönlichen, ethischen und religiösen 
finden wir bei ibni auch die in der Folge- 
beliebten G^attungen der Fabel, der Parabel, 
tsels und des Lugenmürchcns. 



Beinmar von Zweter. 115 



1. Unreehter Bann. 

Swer bannen wil unt bannen sol, 
der hüetO; daz sin ban 

iht si vleischliches zornes vol: 
fiwa vleischlich zom in banne steckt, 

dazn ist niht rehter gotes ban. 5 

•Swes ban mit gote ist unt ia gote, 
der wirbet wol nach gote 

als ein gesanter gotes böte; 
«wer des bannes niht 

envürhtet, der ist niht ein wiser man. 10 
Swer under stole vluochet, schiltet, bennet, 
unt under helme roubet unde brennet, 
•der wil mit beiden swerten striten. 
mac daz geschehen in gotes namen, 
:8Ö darf sich Sente Peter schämen, 15 

daz er des niht enphlac bi sinen ziten. 



Die hier gegebenen Sprüche sind alle in dem 
sog. Fraun-Ehrenton aogefasst, so geheissen weil 
Reinmar in demselben eine Keihe von Sprüchen zum 
Preise der „Frau Ehre" gedichtet hat. 

3 Vergl. Freidank 25—28. 

11 — 12 Während der gebannte Friedrich II (vergl. 
Walther 62,26) auf dem Ereuzzug war, suchte Gregor lA 
die deutschen Fürsten zum Abfall vom Kaiser zu be- 
wegen und überzog im Januar 1229 auch Friedrichs 
unteritaiienische Erblande mit Krieg, wobei die päpst- 
lichen Schlüsselsoldaten die fürchterlichsten Greuel 
verübten. 



116 Reinmar von Zweter. 



2. Terfall. 

Turnieren was e ritterlich 
nü ist ez rinderlich, 

toblich; totreis, mordes rieb, 
mortmezzer nnt mortkolbe, 

gesliffen aks gar üf des mannes tot« & 

Sus ist der tumei nü gestalt: 
des werdent schoener frouwen 

ir ougen rot, ir herze kalt, 
swan si ir lieben man 

da weiz in mortlicher not. 10 

D6 man turnierens phlac durch ritters lere, 
durch hohen muot, durch hübescheit unt durch ere^ 
d6 hete man umb eine decke 
ungeme erwürget guoten man: 

8 wer daz nü tuot und daz wol kan, i^ 

der dunket sich ze velde gar ein recke« 



3. LfigenmSrcheD« 

Ich quam geriten in ein laut 
üf einer bläwen gense, 

da ich aventiure vant: 
ein kra mit einem habche 

diu viengen vil der swine in einer bach. ^ 



2,13 decke: kostbare Satteldecke. 



Reinmar von Zweier. Ii7 

Xliu hase zwene winde zoch^ 
ein ber jagt einen valken, 

den vienc er in den lüften hoch, 
«chachzabel spielten muggen, 

zwo m eisen einen tum ich müren sach. 10 
Da saz ein hirz unt span vil kleine siden; 
^a huote ein wolf der lember in den widen; 
•ein krebze vlouc mit einer tüben 
zfi wette, ein phunt err an gewan; 
<ln groze risen erbeiz ein han. 15 

ist dftz war^ so nset ein esel hüben« 



4. Rätsel. 

Ein sneller wol gevierter wagen 
der gat üf zwelef schibeu 

und hat lange her getragen 
35WÖ unt viinfzic vrouwen, 

die sint dar üf gesetzet nach ir zal. 
X)er wagen nimmer stille stat, 
iiin orden z'allen ziten 

snelle loufet unde gat, 
iiz holze üiht gehouweu, 

ern ist ze kurz, ze lanc, ze breit, ze smal. 10 
Den wagen ziehent siben ros, sint wize, 
unt ander siben swarz mit staetem vllze. 
wer ist, der mir den wagen betiutet? 
■dem gebe Got jar äne leit! 

der wagen ist iu vor geseit: 15 

der louft, unz im sin meister daz verblutet. 



3,14 err = er ir. 



Preidank. 

Den Namen „Freidanks Bescheidenheit*^ 
(d* L Einsicht, Verständnis, Lehensklugheit) führt 
eine in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts ent- 
standene und his ins 16. Jahrhundert vielgelesene 
Sammlung von Spruchweisheit in kurzen Reimpaaren. 
Der Verfasser ist unhekannt; er war yermutlich ein 
Fahrender aus Südwestdeutschland« 



Got dienen ane wanc, 
deist aller wisheit anevana 

Swer die sele wil hewam, 
der muoz sich seihen lazen Tarn« 

Der werlde dro unde ir zom b 

ist hin ze gote gar verlorn, 
man muoz im flehen unde hiten, 
er furhtet niemens unsiten. 

So wazzer hin ze herge gat, 
so mac des Sünders werden rat: 10 

ich mein, so'z fliuzet tougen 
vom herzen zuo den ougen. 
diz wazzer hat vil lisen fluz, 
und hoert got durch der himele duz. 



1 Spr. Sal. 9,10; Ps. 111,10. 
14 und relativ = welchen. 



Freidank. 119 

Nieman doch gevelschen mac 15 

gotes wort und liehten tac. 

Ezn bat nieman eigenschaft 
niuwan got mit siner kraft: 
Jip, sele^ ere unde guot 
deist allez IShen^ swie man tuot. 20 

Nieman ist unreine 
wan von Sünden eine. 

Swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iemer unbetrogen. 

Der ban der hat krefte niht, 25 

der durch vientschaft geschiht; 
der dem glouben schaden tuot, 
der ban wirdet niemer guot. 

Sunne, mane, sternen schin: 
waz mac gelich dem wunder sin? 30 

Der werlde ist nü vil maneger wert, 
des got ze trüte niht engert. 

Man lobt nach töde manegen man, 
der lop zer werlde nie gewan. 

Swann ich der boesen hulde ban, 35 

so han ich etewaz missetan. 

Swer verdient der toren haz, 
der gevelt den wisen deste baz. 



25—28 Vergl. Reinmar von Zwcter 1,1—5. 



120 Frcidank. 

Swer toreii welle stillen, 
der rede nach ir willen. 40 

Wir ge Valien alle uns selben wol, 
des ist daz lant gar toren vol. 

Swer waenet, daz er wise si, 
dem wont ein tore nahe bi. 

Swie dicke ein tore in spiegel siht, 45 
er kennet doch sin selbes niht. 

Maneger waent erkennen mich, 
der selbe nie erkande sich. 

So toreht kamt mir nieman zuo, 
ern wsene, daz er'z beste tuo. 50 

Der tore sere minnet, 
swaz er mit not gewinnet, 
und swaz er sanfte möhte han, . 
daz lat er lihte hine gan. 

Swer in dem sacke koufet 55 

und sich mit toren roufet 
und borget ungewisser diet, 
der singet dicke klageliet. 

Swer niht wol gereden kan, 
der swige und si ein wise man. 60 

Kumt ein ohse in fremediu lant, 
er wirt doch für ein rint erkant. 



'55—58 Vei-gl. Spervogel 7. 



FradAnk. 1:^1 

Sich badet dia kri mit aliem fUz 
und wirt darch daz dodi niemer wiz. 

£z danket managen tomben man 65 

diu kunst diu beste, die er kan. 

So übele nieman ist getan, 
em habe doch zer schoene wän« 

Ich schilte daz an manegem man, 
deich selbe niht vermiden kan. 70 

Got hat den wisen sorge gegeben, 
da bi den toren senfte lebeu. 

Die wisen manegez irret, 
daz toren lützel wirret. 

Swie grozen schätz der tore vant, 75 
der was des wisen sa zehant. 

Wser* aller Hute sin gel ich, 
so*n waere nieman arm noch rieh, 

Armiu hochvart ist ein spot, 
riebe demuot minnet got. bO 

Hochvart twinget kurzen man, 
daz er muoz üf den zehen gUn. 

Der richtuom ist von sselden niht, 
da von nieman guot geschiht. 

Zer werlde mac niht süezers sin 85 

dan ein wort, daz heizet min. 

Die ane sunnen müezen sin, 
den waere endanke des manen schin. 



122 Freidank. 

Ich wsene, daz iht bettes si, 
da'n si ein boesiu veder bi. 90 

Yil manic echoen in bluome stät; 
diu doch vil bitter wurzel hat. 

Maneger lobt ein freinedez swert, 
het er'z da heime, ez waere unwert. 

Man so! nach guote werben, 95 

als nieman müge ersterben, 
und sol ez dan ze rehte geben, 
als nieman sül ein wochen leben. 

Daz guot mac wol heizen guot^ 
da man mite rehte tuot. 100 

Diu milte niht von herzen gat, 
swer nach gäbe riuwe hat. 

Dem kargen herzeleit geschiht, 
£0 er geben muoz od geben siht: 
80 ist des muten herzeleit, 105 

swenne er ieman iht verseit. 

Nit tuot nieman herzeleit 
wan im selben, der in treit. 

Manec mau groze arebeit 
unbetwungen sanfte treit, 110 

diu in diuhte swsere, 
ob ers betwungen wäre. 



95-98 Vergl. Walther 48,3 flP. 
99 f. Vergl. Walther 45,10. 



Freidank. 123 

Gewisse friunt, versuochtiu swert 
diu sint ze noeten goldes wert. 

"Wol im, der vil friunde hat; 11& 

we im^ des trost gar an in stat. 

Swer herzeleit muoz eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen. 

Nieman also rehte tuot, 
daz ez alle liate dunke guot. 120 

Swer übel wider übel tuot, 
daz ist menneschlicher muot; 
swer guot wider übel tuot, 
daz ist gotelicher muot; 
swer übel wider guot tuot, 125 

daz ist tiuvelicher muot. 

Ich missevalle manegem man, 
der mir euch niht gevallen kau. 

Swie man ze walde rüefet, 
daz selbe er wider güefet: 130 

ein minne d' andern suochet, 
ein fluoch dem andern fluochet. 

Ich horte ie süezer rede genuoc^ 
diu eiter in dem zagel truoc. 

Daz wirste lit, daz iemen treit, 135 

daz ist diu zunge^ s6 man seit. 



121 Vergl. Walther 38,8. 
133 Vergl. Walther 43,5. 



124 Freidank. 

Swer hazzet den, der rehte tuot, 
dea sin end unket mich niht guot. 

Sw4 man ein untriuwe begat, 
da ist ouch ander missetat. 140 

Daz mac wol sin ein heilic zit, 
so der wolf den schafen fride git. 

Ez trinkent tusent e den tot; 
e einer stürbe in durstes not. 

Die jugent nieman mac gezamen^ 145 
sin weUe sich dann selbe schämen. 

Swer zwene wege welle gän, 
der muoz lange schenke! han. 

Der bluomen nseme nieman war, 
Wfleren s' alle gelich gevar. 150 

Der sumer würde unmaere, 
ob er z' allen ziten waere. 

Mich dühte vert vil manegez guot, 
daz liiure beswseret minen muot. 

Diu kerze lieht den liuten birt, 155 

unz daz si selbe z^aschen wirt. 

Wir wünschen alters alle tage, 
so^z dan kumt, so ist ez niht wan klage. 

Swaz wir noch fröuden han gesehen, 
daz ist uns als ein troum geschehen. 160 



•< 



141 f. Jes. 11,6. Vergl. Spervogel 4. 
145 f. Vergl. Walther 51,1—4. - 



"Wä sint si nü, der Röine e was? 
iD ir palaeen wehset grns. 
da neiuen die fürsten bilde bi, 
wie stste ir lop nach töde si. 

Sus aprechent die da sint begraben 
beide zen alten und zen knaben; 
„diiz ir da s!t, daz wären wir, 
daz wir aä sin, daz werdet ir," 

Hiute liep, morne leit, 
deiat der werlde unsteetekeit. 



Wörterverzeichnis. 



& hUerj,, zur Verstärkung 
an Ausrufe angehängt, 
doch: neinä,bek^rä, sniä. 

Ab adv,, ah, weg, 

:äbentröt stm,, Abendrot. 

über, ab adv,, abermals, 
wiederum, dagegen, 

üfterriu we 8tf,,zu späteReue, 

ahi, Ausruf: hei, 

aht stf,, Stand, 

iiks 8tf,f Act, 

a\ (aller, eüiu, allez) all, 
ganz, jeder, 

sX häufig zur Verstärkung 
vorgesetzt: al da allda, 
dort, 

:ald oder, 

allenthalben aufaUenSeiten, 

allererst jetzt erst, erst 
recht; von alrSrste zuerst, 

alles gänzlich; immerfort, 

allez durchaus, immer, 

Almän stm., Deutscher, 

alsam ganz wie; wie wenn, 

iilso, alse, als adv, u, conj.: 
ebenso, so; wie; wenn, wie 
wenn, als ob; sehr; alse 
dar immerzu, immerhin, 

üIbüb auf diese Weise, so. 



ämeize swf,, Ameise, 
ander ander ; vor etwas zur 

Vergleichung Angeführt 

tem pleonastisch : als min 

a. hant wie meine Hand, 
anders anders, sonst, im 

übrigen, 
anderswä anderswo. 
äne, an ohne, ausser, auS" 

genommen; mit voran^ 

gehendem gen,: frei von. 
anehanc stm., die morgens 

an den Pflanzen hängende 

Feuchtigkeit, 
anevanc stm,, Anfang. 
ange adv., sorgfältig, 
auger stm,, Rasenplatz. 
angesiht stf,. Anschauen; 

Anblick. 
angestlich) angeslich angst' 

voll, schrecklich, 
8Bnic mit gen,: beraubt. 
anme = an deme. 
arebeit stf., Anstrengung, 

Mühe, Mühsal, 
armen sw., arm sein, 
armman stm., Unglücklicher, 
armüete stf. Armut, 
äventim-e stf, ungetcöhn^ 



Wörterverzeichnis. 



127 



IkhCf merkwürdige Be- 
g^enheit, 

bähest stm,j Papst, 

bach stmf., Bach. 

balde alsbald^ sogleich^ 
schnell, 

baniere stf.^ Banner, 

bannen st,, in den Bann fhun. 

bant stn,, Band, Fessel, 

bar mit gen,: entblösst von, 

bsere canj, prcet, von bern. 

'barmnnge stf,, Erbarmen. 

baz adv,, besser, mehr, 
weiter, 

bedenken unregelm., über- 
legen ; mit acc, sorgen für. 

4)ed]uten sw,, bedeuten, 

bednnken unregelm., 
unpers, mit gen.: be- 
danken, 

begunde, begonde prcet. zu 
beginnen. 

behagen sw., gefallen. 

bebalten st., festhalten, auf- 
bewahren ; vorbehalten, 

beherten sw., erzwingen. 

beide, bMe, neutr, beidiu 
beide ; b. — unde soivohl — 
ais auch, 

beidenthalben auf beiden 
Seiten, 

beiten siv,, warten, 

beiz prcet, von btzen, 

bejagen sie, erjagen, er» 
werben. 



bekennen sw., kennen, 
bek^ren sw,, umkehren, ab- 
wenden ; bekerä verstärk- 
ter imper, s, ä. 

beklemmen sw,, einklemmen. 
bekomen st., kommen, 
beliben st., bleiben, 
benemen st., nehmen, weg- 
nehmen, 

bennet 3, präs, von bannen, 
ber swm., Bär, 
beraten st, versorgen, ver- 
sehen, 

bereit bereitwillig, 
bergen st,, verbergen, 
berihten sw,, zurechtweisen, 
belehren, 

bern sw., schlagen, 
bern st,, tragen, hervor- 
biHngen, 

bescheiden st., auseinander- 
setzen, auslegen; zu- 
weisen, 

beschern stv., beschereti, zu- 
teihn. 

beschoenen sw., verherr- 
lichen. 

beseme swm., Besen, RtUe. 
besliezcn st,, einschliessen. 
bestän unregelm., ergreifen. 
besuTider besonders, einzeln, 
beswaeren sw., bekümmern, 

betrüben. 
bete stf., Bitte, 
betiuten sw., ausdeuten. 



128 



Wörterverzeichnis. 



betragen su\, refl.: sich 

nähren. 
beträfen sw,y unpers. mit 

gen.: zuviel^ lästig werden 
betwingen st., bezwingen; 

mit gen.: zwingen zu. 
bevA,ben unregeltn. , um- 

fangen. 
bevor, bevorn vor, vorher. 
bewarn sw., bewahren, 

schützen. 
bewinden st., umwinden. 
bi beif an; durch, mit. 
biderbe tüchtig. 
bien prcet. von bannen, 
bieten «f., darbieten. 
binden st., das gebende 

anlegen. 
birt 3. präs. von bern Äer- 

vorbringen. 
biten st., mit dat.: für 

einen bitten. 
biten St., tcarten, 
bizen St., beissen. 
blä, gen. bläwes, bJau. 
bli sin., Blei. 
bliclich glänzend. 
bl6z entbWsst. 
blüejen sw., blühest. 
bluome swm., Blume. 
boese schlecht; niedrig; gei- 
zig; feig. 
boiim stm., Baum. 
brä stf., Braue. 
brefiten st., brechen, bersten. 



brief^w., BtHef, Urkunde/ 
Schuldbuch. 

bris = priss^m., Preis, Ruhnt 
brogeü sw., trotzen, sich 

übermütig benehtnen. 
briinne sivm., Quelle. 
b«, gen. biiwes, stm., Acker^ 

bau. 

büezen sw., mit dat. untf 

gen.: einen von etwas be^ 

freien. 
buoch stn.. Buch. 
buoz stm., Besserung; vcivr 

ist b. mit gen.: ich bin 

ledig e. D. 
buoze stf.. Busse. 
burc stf., Burg. 
butze stvm., Schreckgestalt» 

dal da, dort; wo; da von 
darum ;di2S umbe darüber; 
dar und er unterdessen* 

dahte pi'ast. von decken. . 

dähte ^>r^«/. von denken. , 

danc stm., Dank; dankes 
freiwillig, gern; äne, sun- 
der d. widei' Willen. 

danne, denne, dan dann^ 
alsdann; nach comp.: als.. 

dannen , dane , dan von 
dannen, hinweg; von da.. 

dannoch, dennoch überdies» 

dar dorthin; wohin. 

darben sw., mit gen.: ent- 
behren. 
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debein, dekein, kein irgend 



ein; kein. 



deich = daz ich. 
deist = daz ist. 
deiz = daz ez, = daz daz. 
der auch: wenn einer, 
der = daz er. 
dermito damit, 
des deshalb; weshalb, 
dest = daz ist. 
desto desto. 

deswftr = daz ist war für- 
wahr, wahrhaftig, 

dez = daz. 

dicke oft, 

diecb = die ich. 

diet stf., Volk, Leute, 

dienest, dienstsfm«., Dienst. 

diezen st., rauschen, 

dinc stn., Sache, 

dirre dieser, 

diust = diu ist. 

d6 da, damals, darauf; als. 

doln sw., dulden, 

don stm., Ton, Melodie, Lied, 

dcenen str., tönen. 

dorfwip stn., Bäuerin. 

dörpelllch bäurisch. 

dörperheit stf., bäuerisches 

Benehmeil und Wesen, 

Roheit, 

dranc prcet, von dringen, 
draete adj,, dr&te adv,, 
schnell, 

dri, neutr, driu drei. 
drizec dreissig, 

Walther Ton der Yogelweide. 






drö stf., Drohen. 
drü, diu eh stf., lalle, Fang- 
eisen. 

dühte prai. von danken. 
dCime 8wm., Daumen, 
dünken unregelm, (prcet, 

dühtc, conj, diuhte), 

dünken. 

dur, durch durch; wegen, 
um — willen. 

Dürinc Thüringer, 
dürkel durchlöchert, 
dnz stm,. Schall. 
duz = du ez 
dweder einer von zweien; 
keiner von beiden. 



e adv,, früher, einst; conj, 

ehe. 
ebene gleichmässig, gerade, 

glatt, pausend, 

ebenkristen stm,, Mitchrist, 

Nächster, 
eht, et, et nur, eben, doch, 

nun einmal. 

eiden sw., eidlich verpflichten . 

eigen eigen; leibeigen. 

eigen stn., eigenschaft stf.^ 
freies Eigentum (Gegen- 
satz: leben). 

eim = einem. 

eine adv,, allein, 

eiter stn,, Gift. 

eischen st., heischen, ver- 
langen, 

9 
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eilenden sw., sich e. in die 
Fremde gehen. 

elliu 8. nl. 
en = den. 
en- 8, ne. 

enbern st,j enthehren. 
endanke, mir ist e. ich bin 
dankbar für j z ufrieden mit 

ende stn., Ende, Ziel. 

ener, eniu jener , jene. 

engestlich ängstigend, 

enhein kein. 

cnpfähen unregelm., em- 
pfangen, annehmen, tvill- 
kommen hei-ssen. 

enpfallen st., entfallen. 

entspringen st.y entspringen, 
hervorspriessen . 

entwern sw,, mit ge^t. etwas 
nicht gewähren, versagen. 

entwonen sw, , sich ent- 
wöhnen, 

enweder keiner von beiden. 

enzwei entzwei, 

erargen sw,, geizig werden, 

erbarmen sw,, zum Erbar- 
men bewegen, 

erbeiz i>/'öp^. von erbizen 
toiheissen, 

erben sw., sich vererben, 
forterben, 

6re stf, (häufig mz,), Ehre, 
edle Gesinnung, Anstand; 
Bnhm, Ansehen, 

erf- s, erv- 



ergän unregelm.y ausgehen, 
ausschlagen. 

erglesten sw., erglänzen. 

ergraben «f., eingrahetx, gra- 
vieren. 

erkennen sw., kenneny er- 
kennen, kennen lernen, 

erkiesen st., (prcet. erkos) 
ausersehen, ertvählen. 

erlaben sw., erquicken, 
erleit proit. von erliden, 

erleiden, ertragen. 
erliutern sw,, glänzend ma^ 

chen, 
ermen sw., arm machen, 
ern = er ne. 
ernenden sw,, sich wagen, 
ernern sw., gesund machen, 

erretten, 
erBchein^«?^.tJon erschinen 

St., erscheinen, 
erschrecken st., auffahren, 
ßrste adv,, zuerst, jetzt erst. 
ertoeren sw,, zum Thoren 

manchen, von Sinnen brin- 
gen, 
ervarn st,, durchfahren, 
ervinden st., erfahren, 
erfürhten sw,, (part, er- 

forht) fürchten. 

erwenden sw., abwenden, 

abbringen von etwas, 
erwerben st,, ertvet^ben, 
erwern stv., abwehren, hin- 
dern an. 
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erwinden st,, sich abwenden, 
aufhören, ablassen. 

^st = ez ist. 

eteslich irgend einer, man- 
'eher, 

eteswaz etwas. 

ezzen st., essen. 

f. s. V. 

gäch eilig. 

gähen sw., eilen. 

galm stm., Schall; Lärm. 

galle swf,, Galle. 

gan prces. von gunnen. 

gän, gen unregelm., gehen; 
proet. gio; imper. ganc. 

ganc stm., Lauf. 

gans stf., (gen. gense) Gans. 

gar, gar WC adv., gänzlich, 
ganz und gar. 

gast stm., Fremder. 

ge- steht oft zur Verstärk- 
ung und zur Bezeichnung 
der Vergangenheit vor 
Zeitwörtern, bes. vor dem 
inf. nach Hilfszeitwörtern. 

gebären su\, sich benehmen. 

gebaerde stf., Gebärde; Be- 
nehmen. 

gebe stf., Gabe. 

gebende stn., Kopfputz dei' 
Frauen. 

gebieten st., gebieten, be- 
fehlen. 

i;ebunden mit einem ge- 
bende geschmückt. 



gebüre swm., Bauer. 
gedien st., gedeihen, sidi 

entwickeln. 
gedinge swmstn., Hoffnung. 
gef- s. gev- 
gegen, gcin jrropp. mit dat., 

gegen, in Bezug auf, 

gegenüber. 
gehaben stv., refl.: sich be- 

fnlen. 
gebiure lieblich, hold. 
geil froh, lustig; üppig. 
geistlichen wie ein Geist" 

licher. 

gekleit = geklaget, 
geläz stmn.. Benehmen; <7#- 
siaU, Ausselien. 

geleben sw., leben, erleben» 

geleite stn., Geleit, Schutz, 

gelf glänzend. 

gelich gleich; geliche adv., 
gleichmässig, entsprechend. 

geliep stmf,, Geliebter, Ge- 
liebte. 

gelihen part. von lihen> 

geloube swm., Glaube. 

gelouben sw., refl. mit gen. 
abstehen von. 

gelten st., zur Vet*geltung 
geben; eintragen. 

gelücke stn., Glück, 

gemach stm., Ruhe. 

gemeine allgemein, gemein" 
sam. 

gemeit froh; stattlich, 

gemellich lustig. 
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gemiten ;part. von miden. 
genaüete sin., Stimmung, 

Gesinnung, 
gemuot gesinnt, gestimmt» 
genäde stf., Gnade, Huld, 
Gunst, Güte; in der An- 
rede: seid gnädig; fif g. 
im festen Vertrauen, 
genäden sw., gnädig sein, 
genagen st,, benagen, 
genaeme angenehm, beliebt, 
genesen st., am Leben er- 
halten werden, gerettet 
werden, heil davon kom- 
men, 
genieten SM?., mit gen,: sich 
erfreuen an, den Sinn auf 
ettvas richten, 
genoz, gnoz stm., Genosse; 

mit gen,: einem gleich, 
genozen sw., gleichstellen, 
ger stf., Begehren. 
gern stv., mit gen.: begehren, 

strebest nach, 
gerne gern, bereitwillig ; 

gerner lieber, 
gerte stswf., Rute. 
geruochen sie, mit gen.: 

bedacht sein auf, 
geschiht stfn,, Ereignis» 
geseit = gesaget. 
geselle swm,, Gefährte, 

JFretmd, Geliebter, 
gespll §wmf', Spielgmosse, 
^estalt {pari, von stellen), 
beschaffen; verilbt. 



gesteine stn., Schmuck ron 

Edelsteinen, 
getan (part, von tuon^ be- 
schaffen; wol g. schön, 
übel g. hässli^h, 
getelinc stm., Bauern' 

bursche. 
ßjetwerc stn., Zwerg, 
ge Valien stv., gefallen, zu- 
fallen, 
gevar farbig, 
gevidere stn., Gefieder. 
gevieret viereckig. 
gefüege artig, wohlerzogen; 

schicklich, 
gewalt stm,, Gewalt, Gewalt- 

thä'tigkeit, 
gewalteclichen adv,, 

mächtig, 
gewar prcet., s, werren. 
gewinnen st,, bekommen; 

an g. abgewinnen, 
gewis gewiss, sicher, zuver- 
lässig, 
gewon gewohnt. 
gezalt zuerkannt, 
gickelvech buntscheckig. 
gie prcet, von gfui. 
gigen prcet, von gigen st,, 

geigen, 
gige swf., Geige. 
giht 3. präs, von jehen. 
gist, git = gibest, gibet 
gift stf., Gift, 
glesten sw. glänzen, 
gauoc prwt, von genagen. 
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gotinne stf., Göttin. 

gouch stm., Thor, Narr. 

gongplfuore stf., GaukeU 
leben, unstät toechselnd wie 
eines Gmcklers Spiel. 

grein preet. von grinen die 
Zähne fletschen, knurren. 

greif prcet. von grifen grei- 
fen. 

grille Bwmf., Grille. 

grise stf., graue Farbe. 

griulen sw., unpers. grauen. 

groezlicb gross. 

gruonen sw., grünen. 

güete stf., Güte, Gnade; 
Trefflichkeit. 

güetlich herrlich. 

güefen sta., rufen, schreien. 

guldin golden. 

gülte stf., Schuld. 

gunßren sw., ve^'uneJiren. 

gunnen unregelm., mit dcU. 
und gen. gönnen, toünschen. 

guot gut; für g. hän vor- 
lieb nehmen. 

guot stn., Gut, Habe, Besitze- 
Gutes. 



habch stm., Habicht. 
habe stf.. Habe; Hafen. 
habcdanc stm.. Dank, Lob. 
haben sw., haben, halten. 
hake stmn., Haken, Angel- 
haken. 
haft stm., Fessel; Halt. 



hal ^jröP^ von hellen, er- 
klingen, tönen, 

han swm., Hohn. 
hanhte pra^. von henken, 
hantgetät stf., Geschöpf, 
hä-r stn., Haar; unibe ein 
h. um nichts, 

hai'pfen sw., harfen, 
ivarte adv., stark, sehr; 
harter mehr. 

haz stm., Hass, Feindschaft; 
äne h. friedlich; freund- 
schaftlich; gern. 

heben st. refl., sich auf- 
machen, anfangen, 

beide stf., die Heid£. 

beiden stm., der Heide, 

heil stn.. Glück; Bettung, 
Erlösung. 

heim stn., Haus, Heimat; 
heirae zu Hause; heim 
nach Hause. 

heimesuoche stf., Haus- 
friedensbruch, 

hein = heim. 

heiz heiss. 

hei laut; glänzend, 

helle stf., Hölle, 

helfe stf., Hilfe. 

helfelieh hilfreich. 

henken sw., hängen lassen. 

her stn., Heer. 

hör, here hehr, erhaben, 

heilig; vornehm; sidz, 

hochmütig. 
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berberge stf., Wohnung, ' 

bes. (ür Fremde, ze h. 

varn nach Hause gehen. 
hörre, bSr, her eicm., Herr. 
h«rte hart. 

herzeleit iiti., Herzeleid. 
herzeliebe etf., herzliche 

lAäte; Herzenstreude. 
bie hier; h. bi hiemii, hie- 

dwrch; h. vor rordnu. 
hinabt adv., in diese}- Nacht. 
binden hinten. 
\äuAeThialer;\i.a\ch^irUck. 
hine, hin hintmg, fwl; h. 

se gote Gott gegenüber. 
hinnen, hinne vcm hinnen, 

fort; h. vür hinfort. 
hira slin., Hirsch. 
biure, hmer heuer, in diesem 

Jahre. 
hiute heute. 
böch, hß hoch, gehoben, 

hdcbgemftc con rornehmer 
Verwandtschaft. 

böhgemüele sin., Freudig- 
keit. 

I»ahgemuot freudig . 

bÖL-bgezit etf; Fest. 

böchvart stf., Hoffart, Stolz. 

holt geneigt, freundlieh. 

bmoe hochfahrend, äher- 
mülig, r^erdehllich, vej-- 

bteneo ««■., schmähtn, ent- 



hoben ein., Honig. 

hone gen sie., von Honig 
(Sässigkeit) triefen. 

homunc stm., Februar, 

hört stm., Schatz. 

houbet sin., Hmipl. 

hovelich, adv.: hoveliehen 
hofgemäa^, 

hövescli höfitch, fein, ge- 
bildet. 

höveeclieit, hübeacheit slf., 
höfische Sitte. 

hövestffile dem Hofe treu. 

bovetänzel atn., höfische» 
Tänzchen. 

hübe «p/'-i Haube, Mülse. 

bnetel stn., Kopftuch. 

hüeten mo.. Acht geben. 

hüKen sw., gedenken; sieh 

hulde stf., Huld, Gunst. 
huobe etstef., Hufe Landes. 
huon stn., Huhn. 
hnote stf., Hut, Obhut, Auf- 
sicht; Hinterhalt, Lauer, 
h&s stn., Haus. 
hüt stf.. Haut. 



iedoch jedoch, dennoch. 
iegealich, ieglich Jeglich, 

jeder. 
ieinsn, iemen jemand; in 

abh. Salzen auch = nie- 
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\emex immei*, jemals : i. mßre 
immef hünffigy für immer, 

iender irgendtvo, irgend. 

iesch prcet. von eischen. 

ieze jetzt; sogleich, 

iht mit gen.: irgend etwas; 
adv.: irgendj etwa; in ab- 
hängigen Sätzen = niht. 

ine, in = ich ne. 

Ingesinde stn., Hausgenos- 
senschaft y Gefolgschaft ; 
stcm., Gefolgsmann. 

innän innen. 

inneclichen innigy von 
Herzen. 

irre mit gen,: unsicher in 
Bezug auf, 

irren sw.y hindern, stören, 
irre machen, 

IS sin., Eis. « 

isengwant stn., Bästung. 

iuwer euer. 

ja ja; fürwahr. 

jach prcet. von jehcn. 

jasmerlichc jdm nierlich, 
kläglich. 

jär stn. ; ze järe Obers Jahr. 

jehen, jßn st., sagen, be- 
haupten; mit dat. u. gen.: 
von jetnand etwas aus- 
sagen, einem zugestehen. 

joch, j6 auch, selbst, sogar ^ 
doch; fürwahr. 

ktLmeraQTinstf,, Hofmeisterin . 



kapfen sw., staunend an- 
sehen, gaffen. 

kelte stf., Kälte. 

kempfe swm.. Kämpfet' (im 
gerichtlichen Ziceikampf). 

keren sw., wenden, sich 
wenden. 

'KevliriQ, patronym. zu Karl. 

kiesen st., wählen. 

kint stn.f Kind, von kinde 
von Kind auf. 

kiusche keusch. 

kläre stf., Klarheit. 

kle stm., Klee. 

kleine klein, fein. 

klosenaere stm., Klausner. 

klüs stf., Klause. 

kneht stm., Knappe, 

kor stm., Chor. 

krä stf., Krähe. 

kradem stm., Lärm, Ge^ 
schrei, 

krage swm., Kragen ; Thor. 

kranc schtvach, gering, ver- 
nichtet. 

kranc stm., SchwäcJie. 
kraneche swm., Kranich ; 

kranechen ixit gespi-eizle-r, 

stolzer Gang. 

kraft stf., Kraft, Macht, 
Menge. 

krebz, krebze stm., Krehs. 
kreuzelin stn., Kränzchen. 
kripfe suf., Krippe. 
krist Christus; wizzo k. 
Beteurung: weiss Gott. 
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kristeo i 
kristentich chrisilkh. 
kristeupian 



Chris. 



kriateutuom atiii,, ChriiUn- 
tum, Chriatlichkeit. 

kriuEe »tn., Krejiz. 

kroenen aw., krönen; 
echmüclcen. 

küuüe tlf; Bekanntschaft. 

kfindic bekannt. 

künegtn etf., Königin. 

kunneu unregelm., wiaaen, 
verstehen, können. 

kaust stf., Kuntt, KOnneu. 

kunt bekannt. 

küre conj.prtel. von kiesen. 

kurze wile stf., Kurzweil. 

lä, imperat. von Iftzen. 
lacbellche adv., tele es dem 
freandiielien Lächeln «ni- 
'dtt. 

(/., NaehsteUung, Hin- 
aÜ. 
mz. lember, sin., 

1 Bu>., lang werden, 
tn., Land; ze lande 



liehe schandbar, 
mpfich. 

län umvgelm., lassen, 
sBin; verlassen , £ii- 



e. 1. 



räeklaasen; sich b 
»ich verlassen auf. 

le stm., Hügel. 

leben stn., Leben; Stand. 

lechelacre stm., Lächlet: 

ledic ledig, frei. 

I^hen stn., Lehen, Vei 
leihung. 



leidei 






be. 



ver'leiden. 
leie swm,, Laie. 
leisten sie, ausführ 

folgen. 
leit = leget, 
leit leiä; unlieb, zuwider, 



leit atn., Leid. 

leitsrione, s'f., Anfähra-in. 

leit est erne bibiii., Nordgiern, 

leitlicb schmerzlich, leideoll. 

Ifire stf., Lehre; Rat, Be- 
lehrung, Unter wiaunfi. 

Icaclien sw., aimläuchen, 

lesen st., lesen, sammeln, 
pflücken. 

lewo swni., LSae. 

lie prcet. von läzen. 

Hoben sw., angenehm 
machen, sein. 

liefen sl., lägen. 

lieht licht, glänzend. 

liep angenehm, CT'freulich, 
lieb. 

liep «hl-, Geliebter, Gelieble; 
Freude. 

lieplich freandiich. 
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ligen sL, liegen, liegen 

bleiben. 
ihen stv., leihen, 
iiite adv., leicht, vielleicht» 
ilje, swf,, Lilie, 
ip stm., Leib, Leben. 
ise 1. prces. von lesen, 
ise adv., leise; langsam. 
ist stm., Kunsty Kunstgriff, 

Schlauheit. 
it stn., Glied. 
it = liget. 
iuhten sw., leuchten. 
iute stn,. Volle; mz.: Leute, 

die Gesellschaft. 
6, loch stm., niedriger Wald. 
obesam preiswert, herrlich. 
6n stm,, Belohnung. 
op stn., Lob, Preis. 
osen sw., horchen; üz 1. 

hinaushorchen. 
oesen sw., erlösen, loskaufen. 
6t stn.. Gewicht. 
oiJgen SIC, leugnen. 
ougen Stm., Leugnen; 

simder 1., unleugbar'. 
oup stn., Laub, Blatt. 
oufen st., laufen. 
ügenaero stm., Lügner. 
üne stf., Mondphase; Vtr- 

änderlichkeitf Laune. 

at laut. 

üter lauter, klar. 

ützel klein; adv. wenig, 
auch atcUt der Nfg.: = 



gar nicht; \. icman = 
niemand. 
luft stm., Luft. 

mäc stm., gen. mäges, Sei^ 
tenverwandter. 

maget stf., mz. megede, 
Mädchen, Jungfrau, 

mägscbaft stf., Verwandt- 
schaft, 

mäht 2. prces. ind, von 
mugen. 

mal stn., Zeichen. 

mäne swm., Mond. 

manec, mang, manch, viel. 

manen sw., mahnen, erin- 
nern. 

manheit stf., Tapferkeit, 

manicvalt vielfältig. 

msere bekannt, berühmt; 
herrlich, prächtig. 

maere stn., Nachricht, Neuig- 
keit, Geschichte. 

mäze stf., Mass; Angemes- 
senheit; Masshalten. 

mß = mer. 

meie, meige swm., Mai. 

meien sw., Mai werden. 

meinen sw., meinen, im 
Sinne hohen; herzlich 
li^en. 

meise swf., Meise. 

meister stm., Meister, Kun- 
diger, Lehrer. 

meisterschaft stf. , Herr- 
schaft, Beherrschung. 
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meit preet. oo» mldcn. 
melde stt-, Verrat eitifa Ge- 
heimnisse». 
menege, nuenigia stf., 

Metige. 
menen mt., treiben (Vieh). 
menaiscliliclien adv. , als 

Mensch. 
......_ . ^.. in@ jiieÄc, weiVer, 

1,' künftig. 
■m., Aufpasser. 
., bemerken, le- 
erkennen, vei'- 

n; mich eis ade. 

nieiden. 
Lohn. 

teile. 

Freigebigkeit. 
r, minder. 

lieblich; die 
treffend. 

■ger. 

ff., böee» Than 

Aken, Fehltritt, 

unr^elm. , un- 

, Mohr. 



mome morgen. 
mortkolbe swm., Mordkeule. 
mOTtlich mörderisch. 
müejcn, mUen »w., beküm- 
mern, rerdriessen, be- 

müezec massig, unthätig. 

mugen unregelm., vermögen, 
können, dürfen. 

mugge Stil/., Mücke. 

mül stf., Mühle. 

tnilnech stm,, Mönch, 

müniiiHen etn., Prägestem- 
pel; Müme. 

Muore Mur,Fluss in Sleiei-- 

muot atm., Gemüt, Seele, 

Sinn, Gesinnung. 
muoten sie, mit gen. ttnd 

langen, einem zumuten. 



uac stm., Nacken. 

nach prmp., nach, gemäss; 

adv. beinahe; vil n. 

nahezu. 
Däbe, nähen nahe, beinahe; 

genau. 
n&ben «w-, sich nähern. 
näbgebüre swm., Nachbar. 
Dttme awm., Xame, Stand, 

Person. 
naz nasa. 
ne, en, oft verkürzt zu n, 

«ir^t; stets vorgesetzt (en- 
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■wil) odfr angehängt (ern)/ 
mit conj. in Nebensätzen: 
es sei denUy dass 
nebelkrä stf., Nebelkrähe, 
nehtint vergangene Nacht. 
neic prcet. von nigen. 

nemen st., nehmen; wazzer 
n. die Hände (vor und 
nach der Mahlzeit) wa- 
schen; üf n. zunehmen. 

nern sw.f cnn Leben er- 
halten. 

niden su\ , hassen; Über 
etwas zürnen. 

niender, niener nirgends. 

niene, nien durchaus nicht. 

niet = niht. 

nigen st, sich dankend ve^'- 
neigen, danken. 

niht nichts; nicht, 

nit stm., Hass, Feindselig- 
keit; nit hän mit gen, über 
etwas zürnen, 

niuwan, niwan nur, 

niuwe neu, 

niuwet nicht. 

noch noch, dennoch, nun 
auch, 

not stf., Not, Bedrängnis, 
Gefahr; äne n. ohne 
Grund; mir ist n. ich 
brauche. 

nöthaft, notic bedrängt, 

nü, nu nun, jetzt, 

nnst = nu ist. 



ob, obe nenn; waz obe 

ob wohl, 
och s, ouch. 
oede eitel, abgeschmackt ^ 

thöricht. 
oder, odo, od oder, 
orden stm., Tiegel; Art, oftr 

nur umschreibend. 
ordenunge stf., Ano^-dnung ; 

Chor. 
ore swn., Ohr, 
organieren sw., die Beglei' 

tung spielen, 
ouch, och auch; noch. 
ouge swn., Auge; under 

ougen ins Gesicht. 
ougen weide stf., Anblick. 
owe, ouwe, owi o weh, 

palas stn,, Saalbau, Halle, 
pfaffe swm., Geistlichem; 
pfarre swf, Ffarrei, 
Vmgen, Pfades Po(Padus), 
pfäwe stom., Pfau, 
pf enden sto., berauben ^ 

pfänden. 
pflaege p^'tet. conj. von 
pflegen st., mit gen.: sorgen 
für ; leisten, entrichten ; 
besitzen. 
pflibten sw., sich verpflich- 
ten, verbinden. 
phunt stn., Pfund. 
pilgerin stm., Pilger, 
poisün stm., Zaubertrank 
pris stm., Preis, Lob, Rü^ 



WörterverzeiehniB, 



■qu:ii[i prät. zu koinen. 

xämen SIC., mit gen.: zielen. 
T«t etn., Rad. 
TÄt atni., Hat, Hilfe, Abhilfe; 
r. tuon mit gen. : entrateti 
kBnntn; r. werden mit 
gen.: geholfen irerden. 
r&ten St., raten. Ratschlagen. 
Teclien et., rächen. 
Tecke aunn., Held. 

y., rectU, richtig. 
«., Recht; ze relitp, 
a sieh geiührt. 
idv., recht; gerade; 

iige sicm., Reigen. 
B.,dei> Heiken tanzen, 
f., Zug, Heei-fahrt. 
rieh reich, mächtig, 

in., Reich; Kaiser. 

stf., Reichtum. 

su>., reich machen, 
im stm., Reichtum. 
□zen NC, den ride- 
1 tarnen, einen der 
iteoen (nicht ge- 
igenen) Täme. 
nem., Riemen, Band. 
m., Beif. 

E ttü-heJfen. 

a St., rümpfen, sw- 

lenziehi^. 



ine etm., Panzerring; mz.: 

inderlich viehisch. 
tiaga gering, klein, leicht. 
riagea nt., kilmpfen, streben. 
rippe stf., Rippe; Herkunft, 
riB «in., Reis, Zweig; Sule; 

Sli-icic. 
rise sipwi-, Riese. 
riten st., sich fortbewegen; 

TiuEclien, rfischen sw., rau- 
schen , sich gerätischroll 
ieiregen, 

riune stf., Reite, Schmei-z. 

riuwecliche kummervoll. 

riuwen sw., dauern, schmer- 
zen, leid tun. 

röckel stn., Röcklein. 

rSse swiiif., Rose. 

rSst stm., Glut, Scheitere 

häufen. 
roufen sie., raufen, balgen. 

rilcb, rö, rauh. 

rücken aw., ü! r. empor- 
rücken. 

tu de SH'Hi .,grosserHalzhutid, 

rüegen sie, vor Gericht an- 
zeigen. 

ritefen ste., rufen. 

^^SS^r i^Kg6 st'".y Rücken. 

römen sio., rätimen, verlas- 
sen, fortgehen. 
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ruochen sw., sich kUmmet'n; 

mit inf,: geruhen, 
ruowen 8w., ruhen. 



8 angelehnt = es oder si. 

sä sogleich, 

sal stm,^ Saal; Haus, 

saelde stf., Glück, Heil, 

saelderich segensreich, 

saelic selig, beglückt, 

8 am so, tüie, ebenso; wie 

wenn, als ob. 
8ament, samt, sant zusam- 

tuen; mit, 
sanfte, adv., senfte, adj., 

leicht angenehm , gern; 

8. tuon angenehm sein, 

behagen, 
saste prät, von setzen, 
saz prät, von sitzen, 
säze stf., Hinterhalt, 
schaben sw. , wegschaben, 

auslöschen, 
scliäcb stn.. Scheuch, 

scbächzabel stn. , Schach- 
brett; Schachspiel, 

sebade swm., Schaden, Ver- 
lust, 

scb äffen st., beivirken, ver- 
schaffen, anordnen; ver- 
machen, 

schal cbaft knechtisch, ge- 
mein, 

schallen sw., lärmen, jubeln, 
prahlen. 



schäm stf., Scham, Scham- 
haftigkeit. 

scbamel stm., Fussbank^. 

Schemel, 
schämen su\, schämen, 
schapel stn., Kopfputz,. 

Kranz von Blumen oder- 

Bändern, 
8cbate stm., Schatten, 
schäte = schadete, 
scheiden st., trennen, untcr^ 

scheiden; schlichten, 
schellen sw., schmettern, 
schelten st., tadeln, schmcihen,- 
sehenden sto,, zu Schanden 

machen, 
schenken sw,, einschenken^ 
schibe swf., Scheibe, Bad^ 
schiere ado., bald, 

schiezen st., schiessen, 
schilt stm., Schild, 
scbimpfaire stm., Spötter,. 
schin offenbar, sichtbar. 
schin stm., Schein, Glanz. 
scbine swm,, Glanz, Schim-^ 

mer, 
schinen st.,scheinen, leuchten,. 
schoene adJ., schone adv.,. 

schön, aHig, prächtig^ 
schoene stf., Schönheit, 
schoenen sw., schmücken, 
schouwen su\, etwas prüfend^ 

betrachten, 
schouwen stn., Anblick, Aus-^ 
sehen. 
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«clirnge «cm., GesttU iil 

einer Tiaehplalte. 
«ehrten s(., (prät. aehrei, 

BchrS) sehr Hm. 
flcb rtn stn-, Schrein, Sclirnnk. 
«chult, schulde stf., SahuM; 

Ursaehe; Pftkhi ; von 

schulden mit Ricfit. 
schulten jn-ilt. i on sclielten. 
«6 stm., Meer, See. 
*eit ^ saget. 
*elbwahscn ran selliat ge- 

nHlthsen oder enUtandett. 
eiilp, gen. selbes, selbst. 
«em (sam) mir got (helfe) 

bei Gott. 

aenedp schmerzlich verlan- 
gend, sehnsticktsEoll. 

eenen su'., siiH seltnen, sii-h 
verzehren nach. 

«enftan sie., liesänfligen. 

eere adE., schmsrztich, sehr. 



'leg. 

zuverlässig. 
., Seide. 

ü: 

fn., Krankenhaus. 
stf., Sieg. 
(/■., Simonie, 
oft »12., Sinn; 
'; Verstand; Ein- 
^h(e^e^, guoter b. 



Sippe stf., Vericanrllschafl, 

Bit adv., seitdem, nachher; 
conj., seitdem, da; u-eil. 

Site slni., Sitte, Art und 
Weise, Gewohnheit; Be- 
nehmen; oft jnz. 

slac stm., Schlag; Unglück; 
Verderben. 

slahen st. , schlaget , er- 
schlagen; abe sl. abtragen. 

sieht schlicht, glatt, gerade. 

suchen St., prwt. sIeich, 
leise und langsam gehen, 

slucken sw., tierschlingen. 

slüzzelin stn., Schlässelein. 

Braal schmal, klein, gering. 

EDiiP^en sl. (part. gesmogen) 
schmiegen. 

smit stm., Schmied, Gold- 
schmied. 

sneit prcet. von sniden. 

snel kräftig, schnell. 

sntdou St., schneiden; ze- 
Bamene sn. zu einander 
passend zuschneiden. 

b6 so, wie; tcenn; dagegen; 
darum: eö wot, so ve. 

soldenierB stm. , Söldner, 

Soldknecht. 
soln unregelm., sollen, schul- 
dig sein; iverden. 
I solt still., Sold, Lohn. 



Wörterverzeichnis. 



143 



son := so ne. 

sorge sUwf., Besorgnis, 

Kummer. 
sorgen sw,y bekümmert sein, 
spsehe kunstreich. 
sparn sw., sparen, schonen. 
späte spät. 
spehen siv., prüfend be- 
trachten, 
sper stn., Speer. 
spil stn., Spiel; Partie. 
spilen sw., spielen, scherzen ; 

funkeln. 
spise stf., Speise. 
sprechen st.^ einen tac spr. 
einen Gerichtstag ansetzen. 
spot stm., Spott; Spass; 

sunder sp. im Ernst. 
springen st., springen; 

spriessen. 
sprach stm. , Ausspruch, 

Wort. 
spüren sw., der Wildspur 

nachgehen. 
stän, stSn unregelm., stehen, 
stehen bleiben, sich stellen; 
1& st. lass ab. 
starc gewaltig, schrecklich. 
stB,tstf., Stätte; Gelegenheit. 
stsete beständig, treu. 
etsöte stf., stsetekeit stf., 

Beständigkeit, Treue. 
etaeteclichen adv., beständig, 

treu, 
Staffel stm., Bein eines 
Tisches oder Stuhles. 



stegereif stm., Steigbügel. 
stellen siv., anstellen, 

machen, gestalten. 
stdn = stän. 
stic stm.. Steig, Pfad. 
stigen St., steigen. 
stillen sw., zur Ruhe bringen. 
stiure stf., Beihilfe, üntei'- 

Stützung. 
stiuren sw. , unterstützen, 

fördern. 
stole stf., Stola, Haupt- 

gewand des Priesters. 
stolz, herrlich, stattlich. 
stoeren sw., zerstören, ver- 
wirren. 
streit prcet. von striten. 
strit stm.. Streit; den str. 
läzen das Feld räumen. 
striten st,, streiten; str. an 
mit dat. : für etwas streiten, 
striuzen sw., spreizen. 
stro stm., Strohhalm; Stroh- 
lager, 
stunt, stunde stf., Zeit- 
punkt, Zeit; Mal; z'aller 
st. jederzeit; under stun- 
den hin und wieder. 
stuol stm., Stuhl, 
Sturm stm., Kampf. 
süeze lieblich. 
süeze stf., Annehmlichkeit, 
sumelich mancher; mz.: er- 

nige. 
sümen sw., refl.: säumen. 
suraer s<m.. Sommer. 
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sun 8tm., Sohn, 

sunder prwp,, ohne; adv. 
besonders, für sich. 

sun (lern sw., absondern, 

snnne stafm,^ Sonne. 

sunnevar sonnenfarbig, 

SU ontac stm.y Tag der Sühne, 
Jüngster Tag, 

8U8 so, 

«wä wo immer, 

swach gering, wertlos, kraft- 
los, 

swachen sw., e7'niedrigen; 
schädigen, beeinträchtigen; 
entehren, 

swanne, swenne wann im- 
mer, wenn irgend, 

swar wohin auch immer, 

swaere schwer, schmerzlich. 

swaare stf., Kummer, Be- 
schwerde. 

Sweben sw,, sich hin und 
her bewegen, 

sweic prcet. von swigen. 

swelch welcher auch immer. 

swenne = swanne. 

swer, swaz wer, was auch 
imtner; swer, jeder der; 
wenn einer; verstärkt swer 
so; swaz wie viel auch, 

swern st., schwören. 

swert stn,y Schwert, 

swie wie auch immer, wenn 
auch, 

swigen stn., schweigen, 

swin ütn., Sch^^in. 



swinden st,, schwinden, rer- 
gehen, 

tac stm,, Tag; bi kurzen 
tagen vor kurzer Zeit, 

tar prass, von turren. 

tat stf., gen, taetc, That^ 
Werk, 

taate prcet. conj. von tuen. 

teil stn., Teil; ein t. etwas; 
gar sehr, 

tievel stm., Teufel. 

tiure teuer, wertvoll, treff- 
lich; selten. 

tiuren sw., ehren. 

tiutsch, tiusch deutsch, 

tiuvelich teuflisch. 

toblfch wahnsinnig, toll. 

töhte pi'CBt. conj. von tugen. 

tore stm., Thor, Narr. 

toreht thörichf. 

toerinne .*?//*., Thörin. 

t erste picpt. von turren. 

tötreis todbringend. 

tou stn.. Tau, 

touc prces, von tugen. 

tougen heimlich; stfn,, Ge^ 
heimnis. 

tou wen sw., tauen, betauen. 

Trabe die Trave. 

traege, adj., träge adv., träge^ 
lässig, verdrossen, 

treie swf., Wamms, 

treit = traget. 

trenken sw., tränken, 

treten st,, treten, wandeln. 
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triegen st,, betrügen. 

trinwe 8tf,f häufig tm,, 
Treue, Versprechen; bi 
minen tHuwen aufrichtig, 

tropfe swm.f Tropfen, 
fa'öst stm., Trostj Hoffnung, 
Zuversicht; verkl, troes- 
telin stn. 
trcBsten sw., trösten, zuver- 
sichtlieh, froh machen, 
troue preßt, von triegen. 
troumen sw., träumen, 
trouwe = triuwe. 
trocken trocken, 
te*tinne stf.j Schwärm, 
Iruoben sw,, trübe wet^den, 
truren sin., Traurigkeit, 
trüren sw,, trauern, nieder'- 

geschlugen sein, 
truric traurig, 

trut stmn.y Freund, Gelieb- 
ter; Geliebte. 

trütgespil swf,, liebe Ge- 
spielin. 

tübe swf., Taube, 
tüeje prces, conj, zu tuon. 
tugen unregelm. , taugen, 
nützen, helfen. 

tugent stf., Tüchtigkeit, fei- 
nes Benehmen, 

tugenthaft tüchtig, fein ge- 
bildet. 

tump Jung, unerfahren, un- 
verständig, unbesonnen. 

innk^* dunkel; t, sterne 
A'^etdstern. 

^aitber Ton d«r Yogelweide. 



[ tuoch Stn., Tuch, 
tuon unregelm,, thun, han- 
deln, machen, 
turn stm., Turm, 
tumei stm., Turnier, 
turren unregelm , wa{fen, 
dürfen, 

tüsent tausend^ 
twingen st,, zwingen, be- 
zwingen, 

übel stn., Böses, Schlechtig- 
keit, 
übergrä über und über grau, 
Überguide stf., was mehr 
wert ist als etwas anderes, 
überic übermässig, 
übermüeder stn., Mieder, 
übersehen st,, nicht beachten, 
überstriten st., besiegen, 
überwinden st,, verunnden, 

verschmerzen. 
üf auf, für, gegen; in Ab- 
sicht, zum Zweck; in Be- 
zug auf; im Vertrauen 
auf, 
üf ein zusammen, 
umbe um, in Bezug auf; 

u. daz deshalb. 
umbevähen unregelm., um- 
fangen, umarmen. 
unbetwungen freiwillig; 

sorgenfrei. 
unde, und, unt und; auch 

relat. 
unebene adv., unpassend. 

10 
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uncren sw,f verunehren, in 
Si'lmnde bringen, 

unf uoge stf, , Unziemlich' 
heit, rohes Wesen, 

ungebaßre stf. , verzweif- 
lungsvolle Wehklage, 

ungebatten nichtsnutzig, 

ungefüege tingeschlctcltt, un- 
fein, 

ungeliche adv,, ungleich, 

iingemach stmn., Unruhe, 
Unannehmlichkeit, Leid, 

ungenäde stf. , Ungnade, 
Mühsal, Elend, 

ungesühte sin,, Krankheit, 

ungewis unsicher^ 

unlio adv., niedrige u. heben 
gering achten. 

unhövesch unfein, gemein, 

unmsßre gleichgilUg; zu- 
wider. 

unminne stf,, Lieblosigkeit, 

unsselde stf,, Unheil, 

u nssel ek eit stf,, Missgeschick, 
Unheil, 

unsselic unglückselig, ver- 
icünscht, 

unsanfte unangenehm, 
schtnerzlich, 

unschamelich was einem 

keine Schande macht, 
unsenfte unerfreulich, 
unsinnen sw,, von Sinnen 
sein; stn., betörende Lei- 
denschaft, 



unsiten stn, , üngestätiies 

Benehmen, 
unstsete untreu, unzuver- 
lässig, 
unstsete^^jUnstaBtekeit^f.^ 

Unbestand, 
untriuwe stf,, Treulosigkeit, 
unvil nicht sehr = gar 

nicht. 
unwert verachtet; unlieb, 

unangenehm, 
unwise sivm,, Thor, 
unwip stn,, unweibliches 

Wesen, 
unwise stf,, schlechte Weise, 

Misstöne, 
unz bis, 
urborn sw., zur Erscheinung 

bringen, offenbaren, 
ursprinc stm,, Ursprung; 

hervorspriessen. 
üz aus, 
üzen aussen, 

yadem stm., Faden. 

val fdM, 

valde stf,, Falte; Tuch zum 

Einschlafen der Kleider, 
yalke swm., Falke, 
valsch stm.,F alschheit, Treu" 

losigkeit. 
valwen sw,, welken, falil 

werden, 
vären sw., auflauern, nacJi- 

steUen; mit gen.: trachten, 

streben. 
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Tarn st,, sich fortbewegen, 
ziehen, reisen; v. umbc 
einen unpers, : stehen mit. 

varnde fähig zu gehen, ge- 
sund; vergänglich; v. gu o t 
bewegliche Habe, Fahrnis» 

vart stf., Fahrt, Reise, Weg. 

varwe stf., Farbe. 

vaste, fest, dicht, sehr. 

vech bunt, 

veder stf., Feder. 

y ehten st., fechten, kämpfen; 
sich abmähen. 

veile feil, käuflich. 

velschen sw., fälschen; ver- 
leumden; sich y. sieh als 
falsch erweisen. 

velt stn., Feld. 

yeltgebü stm., Feldbau. 

verban prais. van ver- 
bunnen. 

verbem st., aufgeben, ver- 
zichten. 

verbannen unregdm., mit 
gen.: einem etwas miss- 
gönnen. 

verderben sw., zu Ch'unde 
richten; st., verloren ge- 
hen, umkommen. 

verdriezen st., unpers. mit 
gen. : Überdrüssig werden, 
lästig fallen. 

verdringen st., verdrängen; 
mit gen.: berauben. 

vereiten sw., durch leuer 
vertüüsten. 



vergeben st., einem Gift 
geben. 

vergelten st., bezahlen, zu- 
rückzahlen. 

vergezzen st, vergessen; 
sich v. an sich irren in. 

verheln st., verhehlen, ver- 
heimlichen. 

verhouwen st., niederhauen. 

verj^n = verjehen st., 
sagen, aussagen. 

verkßren sw., ins Gegenteil 
verwandeln; verdrehen. 

verlegen vom höfischen Ver- 
kehr fem geblieben und 
dadurch höfischer Sitte 
entfremdet; in Trägheit 
versunken und verbauert. 

verleiten sw., irre führen. 

Verliesen st., verlieren, ver- 
geblich thun. 

verlüre conj. prcet. von Ver- 
liesen. 

vermiden st. , vermeiden, 
unterlassen, fehlen. 

verpflihten sw., sich v. ze 
sich hingeben an. 

verre fern, entfernt; weit. 

verschroten st., zerschnei- 
den; fehlerhaft schneiden. 

verschulden sw., pergettett. 

versehen st., refl.: Zuversicht 
haben, rechnen auf. 

verseit = versaget. 

versezzen auf dem unrich- 
tigen Platz sitzend. 
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1 St., reft. mit gen.: 

eich betpusst werden. 
versmähen mp., unpers.: 

gleichgültig, zuwider sein. 
versperren sie, pari, ver- 

apart verapeffoi. 
verstÄn unregelm., veritehen. 
versAmen sie., vei-saumen, 

vernachlässigen, verlieren. 
verauochen sw., erproben. 
versuonen aic, veräiihtien. 
vert im vorigen Jahre. 
verliion unregelm., verbrau- 

verwaiien mundartlich für 



irerwÄzen st., zu Grunde 

richten, verwünschen. 
•""■■"'";ensu!.,mutloaK>ei-den, 

'ekiceiehen. 

fest, Start: 

icku/ert getragen wird. 
uh af t stf., Feindschaft. 

m., Veilchen. 

stf., Feuchtigkeit. 
1., Feuei-, Hetd; ze 
i komcii Aufnahme 

. Sa., flehen, demütig 

stv,, flieasen, schicim- 

m., fleiss, Elfer. 
»•(et. von fliehen. 






vlom part. i 

verlieHen. 
fleug preet. n 
flaz sim., Strömen. 
rogetkin , vogellio stn., 

Vögelein . 
VOget, atni,. Schirmherr. 
volenden si«. , mt Ende 

bringen. 
volle stswf., Falle; mit 

vollen in Fülle. 
velleclicb reichlich, vöUig. 
volloben sw., erschöpfend 

volmezzen vottaichtig. 
volrecken siv., vollständig 

erklären. 
voretimzer Hrn., Vortänzer, 
vorhte stf., Furcht. 
vreischen st., erfahren. 
vremede, TTömde fremd. 
fremedeD sie., meiden. 
f re vell ich en vermessen, frech. 

freuet. 

v.-i f>-ei. 

vride stm., Friede, Ruhe; 

Rechtsaichei •Heit. 
friedel stm., Gtlielilei: 
vrieBchpitet. von vrciBciicn. 
fl-iont stm., Frgnnil; freun- 

friwendin ff f., Freundin. 
frömde fremd. 
frftnebotcs' ntf A.hoeiia?tdler 
des Herrn, 
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fröude, fröide stf., Ireude. 

fronwe, fr6 stuf., Herrin, 
Dame, 

fröuwen, fröwen sie,, freuen, 
Freude machen. 

frum sUicnu, Nutzen, Vor- 
teil. 

frumen sw,, nützen, fordern. 

fnjo, früeje früh. 

füeren sw., führen, bringen. 

vunt 8tm., Fund. 

fuoder stn., Fuder, Wagen- 
last. 

fuoge stf., Anstand, Schick- 
lichkeit; Bequemlichkeit. 

vuore sif., Lebens- und 
Handlungsweise. 

fuoz stm., Fuss. 

für prcep,, vor. 

vürder fort, weg. 

wä wo, wohin; w. nü wo 
ist nun, 

wac prcet, von "wegen. 

wäfen stn,, Waffe; Ausruf: 
wehe (eigentlich Alarmruf), 

wagen sw,, sich hin und 
her bewegen, 

wahsen st., aufwachsen; ent- 
stehen. 

waejcn sw., wehen. 

wal stf., Wahl, 

Walch stm,, Wälscher. 

wallaere stm., Waller. 

walten, walden st., mit gen, : 
sich annehmen, sorgen für. 



wan aussei'; nach Vernein- 
ung: als, nur; wan, w 
daz nur dass, wäre nicht 
gewesen. 

wan warum nicht, dass doch. 

wan, wände conj,: weil, 
denn. 

wan = man. 

wän stm., Meinung, Hoff- 
nung; zwivellicher w. 
verzagte Stimmung. 

wanc«<m., Wankelmut, Un- 
treue. 

wandel stm., Wandel, Ver- 
änderung, Untreue. 

vvandelieren sw., variieren, 
in eine andere Tonart um^ 
setzen. 

waenen sw., prcet. wände, 
meinen, gla-uben; wsene = 
ich waene ich glattbe. 

Wange sivn., Wange. 

war haben recht haben, 

war wohin. 

warnen sw., vorsehen. 

warten sw., ausschauen; 
mit dat.: erwarten. 

wasten sw., verwüsten. 

wät stf., Kleidung. 

waz was; mit gen.: wie 
viel; w. obe wie wenn, 
ob wohl, 

wazzer stn., Wasser, Fluss. 

w^ weh, leid. 

weder welcher von beiden. 
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we{{cn St., «K'Ä bewegen: 
ZtttcBgen ; gegen ettcae 
helfen. 

weich ^ waz ich. 

veise mein., Waise. 

tvellen unregelm., teoBen. 

wenden stc, w. an zuwen- 

wendic rückgängig. 

wenen «c-, gewöhnen, aicli 
w. mä gen.: vertraut totr- 
den. 

wenken «f., sieh abwettden. 

werben st., thätig sein, be- 
treiben. 

werc sin., Werk, Arbeit, 

werde teärdig. 

werdecltche wäi-dig, ehren- 
voÜ. 



werfen st., üf w. aufmachen. 

werlt stf, Welt; al die w. 
Ausruf; alle Welt. 

wem SIC., mit aec. und gen.: 
ettvas geteäkren. 

werren st., mit dal.:hinder- 
lich sein, stören; mir wir- 
ret mich bekümmerL 

wert Btm., gen.: werde?, 
Wert, Würde, Ansehen. 

wea weshalb. 

weaen unregäm., sein, 

wette stn., Pfand. 

wich sBstlich, fade. 



Wide surf., Weide. 

wider gegen, vider, zurück. 

widersagen sie,, mit acc.: 

das Gegenteil behaupten; 

mit dat. .' die Freundschaft 

aufkündigen. 
wider lu OD unregelm., ver- 



vig tmper. von wegen. 
f ihen sui.,weihen, einsegnen. 






licht g 



wilde stf., Wildnis; unbän- 
diges Wesen. 

wlle stf., Weile, ZeU, die w, 
mitei-dessen, under wilen 
bisweilen. 

wilent weiland, einst, 

Wille Stern., WUle, Abeicht; 
mit willen gem. 

wilt stn., Wild. 

win sttn., Wein. 

winder stm., Winter. 



wipheit stf., Weiblichkeit. 

wirde stf.. Würde, Ehre. 

wirat schlimmst. 

wis imper. von wesen. 

wiae stf., Wiete. 

wiee weise, khig, erfahren, 

wise, wts ^f., Weise, Ue- 
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wtaen *v-, uieiaen, fähren. 

witze stf., oft mz.,Va-8taiid. 

n'iz weiss; schSn. 

wölken gl«., Wolke. 

wort stn., Wm-t, Text. 

wunder sin., Venrunderung; 
wo» V. erregt; umnder- 
bare Menge. 

nunderalt «raU. 

wunderlichen überaus. 

wundem »lo., Wunder thun; 
oeru'undern, 

wünne stf., Wonne, 

wiinoeclich, teonnevoll. 

wunech stm., fißehtle Voll- 
kommenheit; zo wunacbe 
vollkommen. 

wiint verututtdet. 

IT ürken «ui.,scfiaffen, machen . 

würz stf., Wurzel; Kraut. 

z = SB, daz. 

zn^el stm., Schwam; Ende. 

zai Ausruf der Freude, 

zflmen sie., lähmen. 

zart stm., Zärtlichkeit, liebe- 
volle Behandlung. 

SS SM, bei, an; zu sehr. 

zeclie stf., Reihenfolge; ze z. 
der Reihe nach. 

zehant sogleich. 

z§ho swf., Zehe. 

zehen xehn. 

zein etm., Stub, Pfeitschaft. 



zeln tui., zuzählen, zuerken- 



zemen st.,gexiemen, anstehen, 
angemessen sein, zukoni- 

zen = ze den. 

werlde = auf der Welt, 

zergän unregelm., vergehen, 



zewäre färu>akr. 

ziehen St., ziehen, au/ziehen, 

ziere schmuck. 

zihen sie., zeihen, beschul- 

zinibem sui., bauen. 

zins stm., Zins, Abgabe. 
Zinsen sa., als Zins geben. 
Zirkel «fcn., Stirnreif der 

Seichsfürslfn. 
zit stf., Zeit. 
Zithgrön K^theia. 
zöch prtet, von ziehen. 

mich erzürnt. 
zouber »tn., Zaub 
zucken sm., geuiai 

ziehen; wegreiss 
zuht stf., Erziehm 

erzogenheil, Ana 
Zunge sief., Zunge; 

Nation. 



